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FRITZ & MACZIOL baut auf 20 Jahre Erfahrung

Alles aus einer 
Hand

Business Intelligence

Grenzenloser Überblick

Drucken im Netz

Datenstromkonvertierung

Performance und Skalierbarkeit

Speichertechnik

IT-Konzepte und Wissen für eServer im Unternehmensnetzwerk

12
2007

Heribert Fritz, Gründer und Geschäftsführer der FRITZ & MACZIOL 
Software und Computervertrieb GmbH, im Interview auf Seite 12
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EDITORIAL 

michael.wirt @  
midrange.de

Schmutzfink!
Jetzt haben wir es schwarz auf weiß: IT und TK sind für zwei Prozent 

aller CO²-Emissionen weltweit verantwortlich. Das zumindest schät-
zen die Analysten von Gartner. Ein Viertel davon entfällt allein auf die 
Rechenzentren: zu wenig Platz, falsch aufgestellte Server – der erhöhte 
Kühlungsbedarf ist oft selbst initiiert. Aber jetzt weckt das Buzzword 
Green IT den Umweltschützer in jedem IT-ler. Und ganz nebenbei belebt 
es das Virtualisierungsgeschäft. Von dummen Terminals spricht keiner 
mehr: Server Based Computing und Thin Clients sind in, schließlich 
benötigen sie nach einer aktuellen Studie von Fraunhofer UMSICHT 
nur halb so viel Energie wie PCs. Bei einem Preis von 15 Cent pro Ki-
lowattstunde kommt ein Thin Client jährlich auf rund 10, ein PC auf 
mehr als 20 Euro Stromkos-
ten. Der Stromverbrauch der 
Rechenzentren ist drastisch 
gestiegen, allein in den USA 
von 30 Terawattstunden im 
Jahr 2000 auf über 60 Tera-
wattstunden im Jahr 2006. 
Für Deutschland ist nach ei-
ner aktuellen Untersuchung 
des Borderstep Instituts mit 
ähnlichen Steigerungen zu 
rechnen. Der Bedarf hat viele 
Gründe, auch die wachsende Begeisterung für das Web gehört dazu. In-
zwischen haben 48 Prozent der Erwerbstätigen in Deutschland eine be-
rufliche E‑Mail-Adresse. Der Spam-Anteil beträgt nach BITKOM-Schät-
zungen deutschlandweit etwa 80 Prozent. Oft wird für den potenziellen 
Medikamentenkauf geworben – wer entnervt oder begeistert antwor-
tet, generiert noch mehr Post und sorgt damit auch für mehr Last auf 
den Servern. Die müssen dann wachsen, brauchen mehr Strom und 
forcieren damit noch mehr CO². Ich sag ja: Schmutzfinken …

Û Herausforderung 2008: Gartner benennt 10 
Technologien, die auf Ihre Agenda gehören. Sei-
te 18. Û Klartext: Sensible Daten sind oft unge-
schützt gen Printer unterwegs. Welche Probleme im 
Netzwerk drohen – und wie man sie behebt. Seite 
35. Û Zu Risiken und Nebenwirkungen… : Jobs 
auf dem System i5 unter ärztlicher Kontrolle. Seiten 
40 ff. Û 5 in 1: Eine vollständige Sicherheitsstra
tegie mit nur einem Tool entwickeln? IBV erklärt, 
wie es funktioniert. Seite 47.

Thomas Seibold
Redaktion  
MIDRANGE MAGAZIN

thomas.seibold @  
midrange.de

Herzlichst, Ihr Thomas Seibold
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Heribert Fritz, Gründer und Geschäftsführer der 
FRITZ & MACZIOL Software und Computervertrieb GmbH: 
„Über die Jahre konnten wir sehr schöne Beziehungen 
aufbauen; manche Kunden sind sogar zu Freunden  
geworden.“ Û	 Seite 12

Längst kann sich niemand mehr Fehlentscheidungen 
erlauben – und das Aufspüren von Gewinnpotenzialen, 
Kosteneinsparungen und Effizienzhebeln gehört zu den 
essenziellen Topthemen jedes Unternehmens.
Û	 Seite 20

BI,  
Datawarehouse

Am Druckermarkt haben sich die serienmäßig angebote-
nen Schnittstellen deutlich reduziert. Damit werden für 
die Datenstromkonvertierung weitere Lösungsmöglich-
keiten gesucht. Û	 Seite 30

Drucken im Netz

Die Neuentwicklung von Produkten und der Ausbau des 
Supports für Kunden in aller Welt gehen Hand in Hand.
Û	 Seite 16

CSP GmbH:  
15 Jahre Erfolg  
und Kundennähe
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Security- und HA-Tools
Exit Point Monitoring kontrolliert, wer auf das System i 
über Server Exit Points zugreifen darf. Überwachungs-
tools kontrollieren ausgewählte Exit Points und unter-
stützen Anwender bei der Zugriffskontrolle auf das Sys-
tem. Die Anwender definieren die zu überwachenden Exit 
Points sowie das Management Level selbst. 
Û	 Seite 44

MidrangeEvent
Auf MidrangeEvent finden Sie Schulungsange-
bote, Firmenveranstaltungen, Messen und Sym-
posien fein säuberlich sortiert.
Û� www.midrange-event.de

Midrange Jobbörse
ist die neue Stellen-Börse für IT-Professionals und 
Unternehmen, die auf der Suche nach personeller 
Verstärkung sind. 
Û� www.midrange-jobs.de

Frage des Monats
In der Frage des Monats erfassen wir aktuelle 
Trends und Strömungen des IT-Marktes und fra-
gen diese online ab. Ihre Meinung ist uns wichtig!
Û� www.midrange.de

		  MIDRANGE ONLINE
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TICKER

Û Software AG erweitert web
Methods Product Suite mit Busi-
ness Intelligence von Cognos. Die 
neue OEM-Lizenzvereinbarung er-
laubt die Nutzung von Cognos 8 BI 
als Reporting-Standard für zukünf- 
tige Versionen der webMehods 
Product Suite. Dies bringt eine Ver-
besserung der unternehmensüber-
greifende Zusammenarbeit und als 
Alleinstellungsmerkmal die Kombi-
nation von BI, BPM und BAM. www.
softwareag.com Û Symantec kün-
digt Kauf von Vontu an. Damit ver-
stärkt der Präventionsanbieter sein 
Portfolio in Richtung Datensicher-
heit. Symantec macht für den Deal 
350 US Dollar in cash und Optionen 
locker. Trend Micro Mobile Security 
schützt jetzt Unternehmensdaten 
auf Mobilgeräten vor Verlust und 
Diebstahl. Möglich wird dies durch 
neue Funktionen für Verschlüsse-
lung und Authentifizierung mit Mal-
ware-Schutz, Intrusion Detection 
und einer speziellen Firewall. www.
symantec.de Û NetIQ bietet jetzt 
IT Process Automation. NetIQ Ae-
gis bietet Funktionalitäten an, die 
die Workflows beim Management 
von Data Centern und bei der Sicher-
stellung von IT-Services modellieren, 
automatisieren und verbessern.  
Damit wird der Zeitaufwand für ma-
nuelle, redundante Verwaltungsauf-
gaben durch intelligente Automati-
sierung ermöglicht. www.netiq.com 
Û abilis wird SAP Service Part-
ner. Nachdem das Unternehmen 
im Frühjahr als SAP-Customer-Com-
petence-Center zertifiziert wurde, 
folgte jetzt die offizielle Ernennung 
zum SAP Partner Services. Das Be-
ratungs- und Systemhaus ist sich auf 
die Anforderungen mittelständischer 
Fertigungsindustrie spezialisiert. 
www.abilis.de

www.midrange.de

ASNA bricht die  
Ein-Million Marke
Û Der weltweit agierende Anbieter für 
Softwareentwicklungs- und Moderni-
sierungswerkzeuge hat in diesen Tagen 
die Ein-Millionen Marke beim Verkauf 
von DataGate Lizenzen erreicht. Be-
reits mehr als 4000 RPG Programmierer 
wechselten zu Microsofts Visual Studio 
.NET Famework. Firmen können, in Kom-
bination mit dem automatischen Migra-
tionstool Monarch, die Transformation 
von System i auf die .NET Plattform be-
werkstelligen.

www.asna.com

Vision Solutions  
erfolgreich unterwegs
Û Der Anbieter von Hochverfügbarkeits- 
und Disaster Revovery Lösungen im IBM 
System i- und p-Markt berichtet, dass 
seit der Übernahme von Lakeview Tech-
nology mehr als 1000 neue Abschlüsse 
verbucht worden seien. Ganz besonders 
stolz ist man, dass sich darunter über 
400 Neukunden befinden. Ungefähr 
60 % dieses Neugeschäfts konnten im 
stark wachsenden Markt der kleinen bis 
mittleren Unternehmen platziert wer-
den. Vor diesem Hintergrund erwartet 
das Management auch weiterhin starkes 
Wachstum. 

www.visionsolutions.com

Soreco engagiert sich  
im Klimaschutz
Û Der Klimawandel und seine Folgen 
gehen uns alle an. Unter diesem Motto 
stellt sich das Schweizer Softwarehaus 
seiner umweltpolitischen Verantwor-
tung. Aufgrund einer wissenschaftlich 
erstellten CO2-Emissionsbilanz wurden 
Reduzierungspotenziale ausfindig ge-
macht und in einen Maßnahmenkatalog 
überführt. Diese Maßnahmen werden 
nun Schritt für Schritt umgesetzt. Un-
vermeidbare CO2-Emissionen werden 
durch Investitionen in anerkannte und 
nachhaltige Klimaschutzprojekte neu-
tralisiert. 

www.soreco.ch

Energie runter,  
Verfügbarkeit rauf
Û IBM steigert gleichzeitig die Ener-
gieeffizienz und die Verfügbarkeit in 
Rechenzentren durch neue energiespa-
rende Software und den ersten Blade-
server mit POWER6-Chip für den Betrieb 
mit AIX, i5/OS und LINUX. Das neue 
Ankündigungspaket umfasst eine breite 
Palette an Softwarelösungen, die Kun-
den bei der Installation, Virtualisierung, 
Verwaltung und Verbesserung ihrer Sys-
teme unterstützt.

www.ibm.com/de

Buchvorstellung

Klaus-Peter Luttkus

PHP on System i
ó �Installation von PHP auf System I und Erklärung  

der PHP Laufzeitumgebung
ó �Zendstudio als Entwicklungsumgebung
ó �Grundlagen: HTML, Cascading, Stylesheet, Javascript
ó �DB2UDB für System i: Zugriffsmethoden, Tabellen

funktionen
ó �Programme aufrufen
ó �Arbeiten mit Dataqueues, Datenbereiche, Systemwerten, 

Jobs … > www.midrange-shop.de
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Insbesondere ein hoher Grad an Funk-
tionalität, Flexibilität, Sicherheit und 

Effizienz zeichnet eine moderne Rech-
nungswesensoftware aus. Dieser ganz-
heitliche Ansatz spiegelt sich in Java-ba-
sierten Rechnungswesen-Anwendungen 
wider, welche nicht mehr einer teuren 
und administrativ aufwändigen Client-
Installation bedürfen, sondern zentral 
über Browser bedient werden können.

Kurze Wege dank Browser

Web-basiert heißt dezentrale unterneh-
menseigene Strukturen stellen kein 

ReWe-Software auf Java-Basis

Ganzheitlicher Ansatz
Veränderte Marktsituationen und neue technologische Anforderungen stellen auch die 
Anbieter von Rechnungswesen-Software vor neue Herausforderungen.

Problem mehr dar, da Informationen 
weltweit und in Realtime mit jedem 
handelsüblichen Browser gelesen, ana-
lysiert und weiterverarbeitet werden 
können.

Die Kosten im Griff

Browser-basierte Rechnungswesen-
Anwendungen haben gegenüber her-
kömmlichen Softwarelösungen ent-
scheidende Vorteile: Die Einarbeitungs-
zeit der Mitarbeiter reduziert sich auf 
ein Minimum. Bereits bestehende, un-
ternehmenseigene Anwendungen kön-

nen problemlos integriert werden und 
client-basierte Softwareinstallationen 
entfallen.

Bei der Auswahl einer passenden 
Rechnungswesen-Lösung ist deren 
Flexibilität hinsichtlich spezifischer 
Workflows von zentraler Bedeutung. 
Routineabläufe sollten unterstützt und 
mittels einer Ablaufkontrolle nachvoll-
ziehbar gemacht werden. 

� Arne Claßen ó

www.kh-software.de

K+H Software Kantioler KG, Germering
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Martin Bordt (42) übernimmt bei Micro 
Focus als Executive Consultant die Kun-
denbetreuung, Beratung und Konzeption 
von Unternehmenslösungen rund um 
das IT Management und Controlling. Er 
hat an der Berufsakademie Stuttgart und 
bei IBM Informatik studiert und war seit-
her in verschiedenen Positionen für IBM 
als Management-Berater tätig, zuletzt bei 
IBM Global Services als Leiter des Busi-
ness Management Reporting Center.

www.microfocus.com

Köpfe

Der aktuelle Aufschwung ist beschäftigungswirksamer als der Dotcom-Boom zur Jahrtausend
wende. Obwohl das Bruttoinlandsprodukt derzeit nicht ganz so rasch wächst wie seinerzeit, 
sind in den zurückliegenden 24 Monaten rund eine Million Arbeitsplätze entstanden – genau-
so viele wie im New-Economy-Hype.� (Quelle: Institut der deutschen Wirtschaft Köln e.V. www.iwkoeln.de)

Martin Bordt
Executive  
Consultant  
Micro Focus

Lawson Software hat Jason Heinrich 
Galanos zum Channel Sales Manager 
für Deutschland, Österreich und die 
Schweiz ernannt. Der 33-jährige Öster-
reicher verantwortet ab sofort den Ver-
triebsaufbau im Rahmen des Lawson 
Partnerprogramms in DACH. Vor sei-
nem Wechsel zu Lawson Software war 
er bei Navax Naviconsult AG. Zu seinen 
Schwerpunkten zählten Projektüberwa-
chung, Neukundenvertrieb sowie Part-
nermanagement und Budgetverwaltung.

www.lawson.com

Jason Heinrich 
Galanos
Sales Manager 
DACH  
Lawson Software

Seit dem 1. April hat Lenovo einen Ver-
triebsexperten für das Mittelstands-
geschäft: Sascha Lekic verantwortet 
das Segment in der neu eingerichteten 
Position des Director Midmarket bei 
Lenovo Deutschland und Österreich. In 
dieser Funktion baut er ein neues Ver-
triebsteam für das Midmarket-Geschäft 
des weltweit drittgrößten PC-Herstellers 
auf. Der Betriebswirt Sascha Lekic (41) 
begann seine Vertriebskarriere im Man-
nesmann Konzern.

www.lenovo.de

Sascha Lekic
Director  
Midmarket  
Lenovo Deutsch-
land/Österreich

Zum 1. Juli hat Jens Göbel die Leitung 
des SoftM Produktbereichs Finance 
übernommen. Er ist damit für Entwick-
lung und Vermarktung der SoftM Rech-
nungswesenlösungen verantwortlich. 
Jens Göbel (44) ist seit dem Jahr 2000 
Geschäftsführer der Schilling Software 
GmbH, Bremen, einer 100%-igen Tochter 
der SoftM AG. Göbel kam vor 20 Jahren 
zu Schilling Software und war vor der 
Übernahme der Geschäftsführung in ver-
schiedenen Funktionen in Vertrieb und 
Beratung tätig. In seiner neuen Funktion 
ist er für die SoftM Rechnungswesen-
Produktlinien verantwortlich.

www.softm.com

Jens Göbel
Leiter Produkt
bereich Finance
SoftM

APC-MGE, ein Anbieter von integrierten 
Systemen zur Energieversorgung und 
Kühlung von IT- und Industrieanlagen, 
hat Jacques Muller zum Vice President 
DACH & Israel berufen. Im Zuge der 
Übernahme von American Power Con-
version (APC) durch Schneider Electric 
ist APC-MGE entstanden. Jacques Mul-
ler (49) übernahm Anfang 2007 als Zone 
Manager die Geschäftsführung von APC-
MGE in Deutschland und Österreich und 
ist seitdem für die reibungslose Zusam-
menführung der beiden Marken APC und 
MGE in diesen Regionen verantwortlich.

www.apc-mge.com

Jacques Muller 
Vice President 
DACH & Israel 
APC-MGE

Die FRITZ & MACZIOL Group, Ulm, setzt 
ihre Strategie der Vor-Ort-Kompetenz 
fort. Neben dem Standort München hat 
das Haus für Software, Systeme und 
Dienstleistungen aktuell in Nürnberg ei-
ne Geschäftsstelle eröffnet. Damit steht 
den Kunden in der Region Franken ein 
Expertenteam in direkter Nähe zur Ver-
fügung, das sich durch langjährige Pro-
jekterfahrungen und hohe IBM-Kompe-
tenz auszeichnet. Als Regionalleiter Süd 
(Bayern) verantwortet Wolfgang Kredig 
neben dem Standort München auch die 
neue bayerische Niederlassung.

www.fum.de

Wolfgang Kredig
Regionalleiter  
Süd (Bayern)  
FRITZ & MACZIOL 
Group
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Event Termin, Ort Veranstalter

iSeries Teatime Talk: IBM EGL 04.12.  
Webcast/Webinar

PKS Software GmbH
www.pks.de

System i Security 04.12.
Zürich

ITP VERLAG GmbH
www.midrange-academy.com

SQL Data Definition Language + 
iSeries

04.12.
Rodgau

CSP GmbH
www.csp-gmbh.de

Planung & Forecast 04.12. 
Webcast/Webinar

Cubeware GmbH
www.cubeware.de

IBI Symposium für Business  
Intelligence

04.12.
Stuttgart

Cubeware GmbH
www.cubeware.de

Mittelstandstage 04. – 05.12.
Köln

Cubeware GmbH
www.cubeware.de

i5/OS V5/R4 – What’s hot? 09.12. Zürich
10.12. Hamburg  
11.12. Köln 
12.12.Stuttgart  
13.12. München

ITP VERLAG GmbH
www.midrange-academy.com

Für jeden das Passende – Cockpit 
V6 pro

10. – 14.12. Ham-
burg/Rosenheim

Cubeware GmbH
www.cubeware.de

Einsatz virtueller Medien auf System i 11.12.  
Webinar

ITP VERLAG GmbH
www.midrange-academy.com

XML-Dokumente mit RPG verarbeiten 11.12.  
Webinar

ITP VERLAG GmbH
www.midrange-academy.com

PHP für System i Anwendungs
entwickler

19. – 21.12.
Bremen

www.eposgmbh.com

workshops kalender

Webtraining

Kennen Sie die Möglichkeit, wertvolles Wis-
sen via Webtraining zu erwerben. Ganz ohne 
Stress, ohne Anreise, hoch effektiv und na-
türlich interaktiv. Alles was Sie dafür brau-
chen, ist Ihr Arbeitsplatz PC am Internet und 
ein handelsübliches Headset. Der ITP VER-
LAG bietet hierzu zwei innovative Themen: 
„Einsatz von virtuellen Speichermedien auf 
System i“. Für erheblich weniger Aufwand 
beim Einspielen und Speichern (virtuelle op-
tische Laufwerke, virtuelle Bandeinheiten). 
„XML-Dokumente mit RPG verarbeiten“. 
Für alle, die mit XML-Dokumenten umgehen 
müssen (XML lesen, XML schreiben). Ter-
mine jeweils am 22.11. und am 11.12.2007. 
Mehr Info und Anmeldung unter

www.midrange-academy.com

Mehr Termine und Veranstaltungen unter www.midrange-event.de

Der neue IBM Training Katalog

Auf über 120 Seiten informiert er über das 
Schulungsangebot von IBM Training und 
die Qualifizierungsmöglichkeiten in den Be-
reichen IBM Hardware und Software. Eine 
übersichtliche Darstellung der Ausbildungs-
wege erleichtert Ihnen die Planung Ihrer be-
ruflichen Aus- und Weiterbildung.

Der Katalog kann unter literate@de.ibm.com 
angefordert werden.

www.ibm.com/de

www.eposgmbh.de

EPOS GmbH, der Schulungsanbieter im Nor-
den der Republik, bietet neben den „System i  
Grundlagen-Veranstaltungen“ eine Reihe 
moderner Themen in seinem Curriculum an. 
Besonders innovativ: Webinare, bei denen 
Teilnehmer ortsungebunden und ohne das 
Reisekostenbudget zu belasten erfolgreich 
lernen können. Infos www.eposgmbh.com

www.rsb.de

rsb setzt in seinem Aus- und Weiterbildungs-
kanon für System i Executives weiter auf Be-
währtes. Interessenten finden unter www.
rsb.de das gesamte Spektrum der System i 
Grundausbildung bei Adminstration und Pro-
grammierung

http://www.midrange-academy.com
http://www.csp-gmbh.de
http://www.cubeware.de
http://www.cubeware.de
http://www.cubeware.de
http://www.midrange-academy.com
http://www.cubeware.de
http://www.midrange-academy.com
http://www.midrange-academy.com
http://www.eposgmbh.com
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FRAGE DES MONATS

ROI unbekannt?
Diese Frage wurde von 52,6 Pro-

zent mit ,Nein‘ beantwortet. Wer-
den demnach in den entsprechenden 
Unternehmen Produktivitätsverluste, 
geringere Kosteneinsparungen und 
Bauchentscheidungen (mögliche Fehl-
entscheidungen) in Kauf genommen? 
Ist es also der Mehrzahl egal, ob sie 
in der Lage sind, weitsichtige, strate-
gische Entscheidungen auf Basis nicht 
manipulierbarer Fakten zu treffen? Die 
Antwort lautet: Nein! 

Mittelstandserfahrung

Nach 18 Jahren Erfahrung im mittel-
ständischen Informations- und Wis-
sensmanagement (der dänische Kon-
zern Excel Data hat gerade Geburtstag 
gefeiert) weiß man, dass es extrem viele 
Ursachen für diesen Rückstand im Mit-
telstand gibt. Allerdings kann man sich 
schon verwundert die Augen reiben, 

da doch gerade der Mittelstand die tra-
gende Säule des Wirtschaftswachstums 
ist. Denn gerade solche Unternehmen 
sind besonders flexibel und innovativ. 
Deutsche Produkte machen uns immer 
noch zum Exportweltmeister. 

Erfahrungsgemäß werden Entschei-
dungen für neue Maschinen sehr schnell 
getroffen, weil damit die Produktivität 
gesteigert werden kann. Somit müssen 
andere Investitionsentscheidungen oft 
vorerst verschoben werden. 

Return on Invest

Dass der ROI für Investitionen im Be-
reich Informations- und Wissensma-
nagement vor einer Investitionsent-
scheidung genau kalkuliert werden 
kann, ist offensichtlich dem Manage-
ment vieler mittelständischer Unter-
nehmen nicht bekannt. Excel Data 
kann seinen Kunden einen ROI zwi-

schen zwei und zwölf Monaten nach-
weisen und bietet allen Unternehmen, 
die es vorher genau wissen möchten, 
eine entsprechende Analyse und Vor-
kalkulation an. 

Beratung inklusive

Dafür braucht natürlich keine Investiti-
onsentscheidung getroffen zu werden, 
denn von Anbietern, die nachweis-
baren Nutzen dokumentieren können, 
sollten die Experten erstmal kostenlos 
und unverbindlich ins Haus kommen. 
Excel Data ist Marktführer dieses Seg-
ments im Norden Europas. Die Excel 
Data Deutschland AG betreut in den 
wenigen Jahren ihrer hiesigen Präsenz 
bereits über 1000 Analyseplätze in 
Deutschland.� ó

In vielen Unternehmen werden die 
vorhandenen Daten nicht effizient 
genug ausgewertet.

Stehen Ihnen auf Knopfdruck 
alle entscheidungsrelevanten 
Informationen zur Verfügung?

		die   frage	 ?

		das   ergebnis

3.780 Teilnehmer  
haben abgestimmt

53 % Nein

47 % Ja
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Horst Abraham
Excel Data  
Deutschland AG

ha@exceldata.com

		die   frage	 ?

		das   ergebnis

Excel Data Deutschland AG
Excel Data ist seit mehr als 18 Jahren Spezialistin für In-
formationslösungen im Bereich DataWarehouse/Business 
Intelligence. Mit der DataWarehouse-Lösung InfoSuite 
kann dem Anwender schnell, einfach und flexibel Daten 
aus allen Anwendungen und Systemen seines Unterneh-
mens zur Verfügung gestellt werden – ohne jegliche Pro-
grammierung. 10.000 Anwender nutzen bereits InfoSuite 
für die Unternehmenssteuerung. Die Business Intelli-
gence- (BI-) Lösung bietet multidimensionale Analysen auf 
OLAP-Basis mit integriertem ETL-Tool, das automatisch die 
OLAP-DB erstellt. 30 Prozent der Anwender haben bereits 
den nächsten wichtigen Entwicklungsschritt mit InfoSuite 
vollzogen und bereits das integrierte Modul InfoBudget für 
Planung und Simulation eingesetzt. Eine der Zentralaufga-
ben besteht darin, die Ertragssituation für die Kunden zu 
verbessern. Das wird durch eine Optimierung der unter-
nehmerischen Geschäftsprozesse sowie durch den Einsatz 
geeigneter Informationssysteme erreicht. Die Lösungen, 
die Teil eines integrierten Info-Konzepts sind, lösen den 
Informationsbedarf aller Geschäfts- und Entscheidungs-
prozesse eines Unternehmens. Excel Data besitzt qualifi-
ziertes Expertenwissen über kaufmännische und IT-mäßige 
Abläufe in heutigen Unternehmensstrukturen.

zur person

www.exceldata.de

kommentator zum unternehmenkommentator zum unternehmen ihre meinung, bitte!

Unsere aktuelle Frage des Monats:
Mit den Express Advantage-Angeboten offerie-
ren IBM und Partner speziell auf den Bedarf von 
kleinen und mittleren Unternehmen zugeschnit-
tene Lösungen.

Werden Sie diese Lösungen bei bevor
stehenden Investitionen ins Kalkül ziehen?
 
In der jeweiligen Frage des Monats erfassen wir 
aktuelle Trends und Strömungen des IT-Marktes 
und fragen zum einen die Leser des +++ Mon-
day Morning Tickers +++ und zum anderen auf  
unserer Homepage nach Ihrer Meinung:
Û www.midrange.de

Beteiligen Sie sich und stimmen Sie ab. Die 
Abstimmung geschieht anonym und ohne jede 
weitere Befragung o. ä. Wir freuen uns eben- 
falls über Kommentare zur aktuellen Frage des 
Monats, die Sie direkt nach Ihrem Voting ein-
geben können. Für Ideen für kommende Fragen 
kontaktieren Sie uns einfach per eMail:
Û redaktion@midrange.de

www.midrange.de
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Thomas Seibold: Die Unternehmen 
FRITZ & MACZIOL und INFOMA wurden 
vor 20 Jahren gegründet. Wie stellt sich 
die Unternehmensgruppe heute dar? 
Inwiefern unterscheiden sich die Ziele 
von damals zu denen von heute?
Heribert Fritz: Die Ziele von damals 
und die von heute sind sehr ähnlich. Wir 
sind hier in Ulm ansässig – einer sehr 
vom Mittelstand, geprägten Stadt. Hier 
brauchen Sie, wenn Sie jemanden kom-
petent bedienen möchten, möglichst viel 
aus einer Hand. ‚Alles aus einer Hand‘ 
zu liefern, war bereits bei der Grün-
dung des Unternehmens im Jahre 1987 
das Ziel. 1987 war eine Zeit, in der im 
IT-Bereich der Einsatz von Netzwerken 
/Kommunikation gerade erst begonnen 
hatte. Wir haben das damals bereits als 
Zukunftsmarkt erkannt. Die Aufgabe 
war also zunächst, die Unternehmen zu 
vernetzen und mit mittleren und großen 
Rechnern zu versorgen und diese dann 
zu verbinden. In diesen Anfängen der 
Bürokommunikation folgte dann die Ein-
führung von kaufmännischen Systemen 
als zweiter Bereich. Die dritte wichtige 
Sparte waren die ‚technischen Syste-
me‘. Darunter verstanden wir die Be-
triebsdatenerfassung – also das Ablösen 
der Stempeluhr. Damit konnte man den 
Mittelstand bereits ziemlich umfassend 
bedienen. Auf diesen drei Säulen fußte 
unser Geschäftsmodell. Getragen wurde 
dies vom ‚Service‘, der die Grundlage für 
die Sparten bildete. Zusammen ergibt 
das: ‚Alles aus einer Hand‘. Wir waren zu 
jener Zeit sehr mittelstandsfokussiert. 

FRITZ & MACZIOL baut auf 20 Jahre Erfahrung im Mittelstand

Alles aus einer Hand
Heribert Fritz, Gründer und Geschäftsführer der FRITZ & MACZIOL Software und Computer-
vertrieb GmbH, kennt nach 20 Branchenjahren die Nöte von mittelständischen Firmen. Im 
Gespräch mit Thomas Seibold spricht er über die Notwendigkeit von Know-how und darüber, 
wie eine mittelständische IT aufgebaut sein sollte.

Diese Kunden möchten einen Partner 
haben, der alles für sie erledigt. Durch 
die steigende Komplexität der Syste-
me ist es heute immens wichtig, in der 
Tiefe das nötige Know-how zu besitzen, 
um das alles übergeordnet zusammen-
fügen zu können. Heute stellen wir uns 
wie folgt auf: Als einer von wenigen IBM 
Business Partnern weltweit decken wir 
alle Disziplinen in allen Bereichen ab: 
IBM Systems und Storage, Software, 
Services – ergänzt um unser eigenes 
Know-how. Unser Fokus liegt dabei auf 
Firmen ab 20 IT-Arbeitsplätzen bis hin 
zu etwa 10.000 IT-Arbeitsplätzen. Im Re-
gelfall treffen wir auf den ‚typisch‘ geho-
benen Mittelstand mit einer Spanne von 
100 bis 5.000 Arbeitsplätzen. Wir haben 
rund 450 Mitarbeiter in 17 Geschäfts-
stellen. In D-A-CH bieten wir somit ein 
flächendeckendes Netz, teilweise auch 
durch die jüngst erfolgten Akquisitionen. 
Beispielsweise haben wir im Software-
Umfeld die Firma BMS Software Solu-
tions aus Deutschland und die Interex 
AG aus der Schweiz übernommen.
Thomas Seibold: Wie sieht es mit der 
Betreuung der Kunden aus?
Heribert Fritz: Über die Jahre konnten 
wir sehr schöne Beziehungen aufbauen; 
manche Kunden sind sogar zu Freunden 
geworden. Wenn aufgetragene Arbeiten 
gut und erfolgreich erledigt wurden, 
führt das zu Vertrauen. Und wem man 
vertraut, mit dem freundet man sich an.
Thomas Seibold: Vor gut einem Jahr 
wurde FRITZ & MACZIOL von der nie-
derländischen Imtech N.V. übernom-

men. Wie hat sich diese Übernahme 
ausgewirkt?
Heribert Fritz: Das war auch für uns ein 
großer Schritt, aber das Konzept ging 
nahtlos auf. Das Versprechen, das wir 
letztes Jahr eingegangen sind, war, dass 
sich vom Kurs und von der Strategie her 
nichts ändern wird. Das war übrigens 
auch der Wunsch von Imtech. Jetzt kann 
ich sagen, dass alle Versprechen seitens 
Imtech genauso wie von uns gehalten 
wurden. Wir können völlig autark agie-
ren, finanzieren uns aus unseren Erträ-
gen selber und wachsen weiter. Mit dem 
neuen Anteilseigner in der Rückhand 
können wir uns nun auch an größere Ak-
quisitionen wagen. Natürlich ist Imtech 
daran interessiert, dass wir uns weiter 
engagieren – und zwar auch in anderen 
Ländern. Hier sind wir derzeit in einer 
Findungsphase. Man muss aber auch 
das sichern, was man hat. Wir haben den 
Wachstumsweg eingeschlagen und sind 
dieses Jahr bis jetzt um 25 Prozent ge-
wachsen; ich denke, wir können das bis 
zum Jahresende halten. Zum Vergleich: 
Ursprünglich vorgenommen haben wir 

Heribert Fritz
Gründer und 
Geschäftsführer  
der FRITZ &  
MACZIOL Soft-
ware und  
Computer- 
vertrieb GmbH
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uns für dieses Jahr 15 Prozent. Sicher-
lich hat die Übernahme kurz für Unruhe 
unter den Kunden gesorgt. Das war ab-
sehbar und eine natürliche Reaktion. Im 
Vordergrund stand hier die Frage, was 
sich ändern würde. Unsere Antwort war 
einfach: ,Eigentlich nichts!‘. Es gab we-
der neue Ansprechpartner noch sonsti-
ge Veränderungen. Für die Kunden war 
die Übernahme im Endeffekt vorteilhaft, 
weil FRITZ & MACZIOL nun besser auf-
gestellt ist als vorher. Wir waren bereits 
vorher finanziell stark, aber nun steht mit 
Imtech eine ganz andere Größenordnung 
dahinter. Aber es ist nicht alleine das 
Geld, was zählt oder was den Erfolg aus-
macht. Wir achten bei den Einstellungen 
darauf, dass wir die richtigen Menschen 
für die einzelnen Disziplinen bekommen. 
Es macht Spaß, hier zu arbeiten und der 
Spaß zeichnet uns auch aus. Deswegen 
haben wir auch kaum Fluktuationen, und 
ich bin stolz auf das eigene Team, für das 
wir als Management-Team gerne viel ge-
ben – Geben und Nehmen im Einklang 
– ist unsere Devise.
Thomas Seibold: Wo sehen Sie weitere 
Wachstumsmöglichkeiten?
Heribert Fritz: In jedem einzelnen Ge-
schäftsfeld. Natürlich gibt es ein paar 
Sondereffekte, wie zum Beispiel im Be-
reich Software und Services. In einem 
Strategiepapier für die Zeit von 2007 
bis 2010 haben wir vor Jahren schon in 
diesem Bereich einen Schwerpunkt ge-
sehen. Das Gesamtunternehmen ist im 
letzten Jahr um rund 35 Prozent gewach-
sen; es wird in diesem Jahr um rund  
25 bis 30 Prozent wachsen. Dagegen ist 
im Bereich Services der Zuwachs über-
proportional mit 60 Prozent.
Thomas Seibold: Sie haben von VM-
ware vor kurzem eine Auszeichnung be-
kommen. Wie wichtig sind Themen wie 
SOA und Virtualisierung für FuM bezie-
hungsweise im deutschen Markt?
Heribert Fritz: SOA und Virtualisierung 
sind für uns Hauptthemen, und das nicht 
nur wegen der Auszeichnung von VM-
ware. Die Kunden wollen nicht viel Geld 
für neue Infrastruktur ausgeben, sie 

wollen ihre Rechner nutzen. Was bleibt 
also übrig, als diese zu konsolidieren? 
Wir haben deswegen einen besonderen 
Fokus auf dieses Thema gelegt, und uns 
entsprechend aufgestellt. Die Virtuali-
sierungsthemen konnten wir gut in den 
Markt tragen und bekamen ein entspre-
chend positives Feedback. Wir sehen das 
Potenzial beim Thema Virtualisierung 
gerade am Anfang und weiterhin bei den 
Remote Services beziehungsweise im 
ganzen Serviceumfeld. Der Wildwuchs 
von Software in den Unternehmen und 
die einhergehende Problematik des Li-
zenzmanagements sind wichtige The-
men. Wir können den Kunden helfen, 
dort richtig Geld zu sparen.
Thomas Seibold: Was raten Sie Anwen-
dern des System i?
Heribert Fritz: Das ist einfach: Auf dem 
System bleiben und dieses gegebenen-
falls ausbauen! Ich kenne die Maschine 
seit ihrem Anfang. IBM hat es immer 
geschafft, die Investitionen der Kunden 
zu schützen. Aus Kunden- und Anwen-
dungssicht heraus gesehen, stelle ich 
daher die Frage: Warum sollte man auf 
eine andere Maschine umsteigen? Ich 
sehe da keine Notwendigkeit, wenn die 
Applikationen laufen und das nötige 
Know-how vorhanden ist. Die Maschi-
ne bietet Power im wahrsten Sinne des 
Wortes. Die Betriebskosten sind gering 
und technologisch ist die Maschine up 
to date – eine hochverfügbare Kommu-
nikationsmaschine par excellence. Na-
türlich braucht es einen entsprechenden 
Nachwuchs, der sich mit der Maschine 
auskennt. Wir haben dazu mit Gymna-
sien und Hochschulen hier in Ulm, aber 
auch in anderen Städten in Deutschland, 
Österreich und der Schweiz Kooperati-
onen geschlossen.
Thomas Seibold: Mit dem Anspruch 
‚Alles aus einer Hand‘ stehen Sie nicht 
alleine im Markt. Was unterscheidet Sie 
von Ihren Mitbewerbern? Warum sollte 
ein Unternehmen sich für Sie als Lö-
sungspartner entscheiden?
Heribert Fritz: Wir können mit Fug und 
Recht behaupten, alles aus einer Hand 

bieten. Wir haben jede einzelne Disziplin 
in der Tiefe mit den höchsten Zertifizie-
rungen der jeweiligen Hersteller hinter-
legt – und das nicht redundant und mit 
vielen. Allein von Seiten der IBM sind wir 
das Unternehmen mit den meisten Zer-
tifizierungen. Mittlerweile beschäftigen 
wir rund 290 Systemingenieure und Con-
sultants. Und nicht zuletzt spiegelt sich 
dieser Anspruch auch in den Umsätzen 
wieder: Der Serviceumsatz im Software-
Umfeld steigt schneller als im Hardware-
Umfeld. Es ist daher berechtigt, wenn wir 
von ‚Alles aus einer Hand‘ sprechen. Wir 
sichern unser Wissen außerdem durch 
ein großes Ausbildungs- und Schulungs-
programm. Alleine letztes Jahr haben wir 
in 3.800 Schulungstage für unsere Mit-
arbeiter investiert. Abschließend möchte 
ich noch sagen, dass unsere generelle 
Auffassung in Sachen IT ,weniger ist 
mehr‘ lautet. Gerade im Mittelstand ist 
über die Jahre die Abhängigkeit von der 
IT gewachsen. Dementsprechend wurde 
auch in diese Richtung investiert und die 
Bereitschaft, etwas zu tun, entwickelt. 
Dadurch ist etwas entstanden, was heute 
vielleicht etwas schwerer beherrschbar 
ist. Deswegen bieten wir dem Markt auch 
an, sich gemeinsam mit uns mit dem The-
ma Konsolidierung zu beschäftigen. Wir 
kennen die Komplexität der Produkte von 
IBM und beherrschen sie. Deswegen ha-
ben wir auch nur diese im Portfolio und 
fahren keine Zweit- oder Dritthersteller-
philosophie – weniger ist eben manch-
mal mehr. Ich denke außerdem, dass sich 
der deutsche Markt weiter konsolidieren 
wird. Unser Ziel ist, der profitabelste und 
kompletteste Anbieter unter den Großen 
10 der D-A-CH-Region zu werden. Nur 
mit einer langfristig finanziell sicheren 
Basis kann man dem Kunden entspre-
chend etwas anbieten. Unsere Agenda 
bis 2010 fokussiert sich klar auf Service 
und Software. Dorthin verlagern auch die 
Kunden ihre Themen.� ó

www.fum.de

FRITZ & MACZIOL Software und Computer
vertrieb GmbH, Ulm
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Die Skepsis gegenüber On-Demand-
Angeboten steuert auf einen 

Wendepunkt zu. Erfolgreiche Soft-
ware-Distributoren von ERP-Anbietern 
außerhalb von SAP dürften Business 
ByDesign zum Anlass nehmen, ihre 
bestehenden Herstellerbeziehungen zu 
überprüfen, denn die SOA-Technologie 
ermöglicht einen bisher so nicht ge-
kannten One-to-Many-Betrieb: Mit SAP 
Business By Design bleibt alles anders. 
Bei dem Produkt, das bisher unter dem 
Code-Namen „A1S“ bekannt war, han-
delt es sich um eine völlig neuartige Ge-
schäftsprozesslösung, die im Rahmen 
von Mietmodellen online bereitgestellt 
wird. 

Anders als R/3 oder SAP ERP rich-
tet sich Business ByDesign vor allem 
an Unternehmen, die bisher noch kei-
ne integrierte Business-Software im 
Einsatz haben und die weder weitrei-
chende Branchenfunktionalitäten mit 
entsprechender Funktionstiefe noch 
spezifische Erweiterungen benötigen. 
AC-Service Vorstandschef Landwehr-
kamp schätzt, „dass in den deutsch-
sprachigen Ländern mehr als 12.000 
Unternehmen noch ohne integrierte 
Geschäftsanwendungen arbeiten.“

Richtungsweisende Technologie

Bereits in den 90er Jahren hatte SAP 
mit der Client-Server-Technologie Stan-
dards gesetzt und damit ein entschei-
dendes Fundament für den Erfolg von 
R/3 geschaffen. Die führenden Soft-
ware-Entwickler von damals waren 
auch diesmal beteiligt, als der Kern 
der SOA-Architektur geschaffen wurde. 

SAP Business ByDesign

Alles bleibt anders
Was rund vier Jahre geheim und lediglich in Ansätzen unter dem Code-Namen „A1S“ bekannt 
wurde, ist jetzt öffentlich: SAP Business ByDesign. Mit diesem entscheidenden Schritt zur 
Industrialisierung von SW-Anwendungen hat SAP das Tor zum Mittelstand weit aufgestoßen.

Damit werden Geschäftsprozesse nicht 
mehr monolithisch codiert, sondern 
aus vielen Prozessbausteinen „kompo-
niert“. Diese sind streng gekapselt und 
damit sehr weitreichend kombinierbar. 
Einzelne Kundenanwendungen, die auf 
dieser Basis entstehen, unterscheiden 
sich nicht – vereinfacht gesagt – im 
Programmcode, sondern lediglich in 
der Komposition ihrer Bausteine. 

Das Set – also der Baukasten selbst 
– ist jedoch immer gleich. So können 
abertausende von Unternehmen mit ein 
und derselben Software arbeiten, was 
die Pflege und den Betriebsaufwand 
stark vereinfacht. Kommen später neue 
Prozessbausteine hinzu, lassen sich 
diese mit SOA viel besser, als es zuvor 
unter herkömmlichen Software-Tech-
nologien möglich war, verteilen und 
damit allen Anwendern zur Nutzung 
anbieten. Die Benutzeroberfläche und 
die Applikationsbausteine sind kom-
plett und kompromisslos entkoppelt. In 
viel stärkerem Maße als bisher können 
Oberflächentypen und Rollen individu-
alisiert werden. Aber Oberflächen-Lay-
outs mit runden Elementen? Oder die 
gewohnte Arbeitsumgebung von Apple-
Usern? Für Business ByDesign ist das 
kein Problem. 

Trotz alledem: das Mittelstands-
segment für Unternehmens-Software-
Lösungen in den deutschsprachigen 
Ländern ist härter umkämpft denn 
je. Um die neue On-Demand-Software 
erfolgreich in den Markt zu bringen, 
dürften den mittelstandserfahrenen 
SAP-Partnern eine ganz entscheidende 
Rolle zukommen.

Online konfigurierbar

Ein wesentlicher Eckpunkt für den 
Vertrieb der Lösung liegt in einem aus-
geprägten Volumen-Geschäft. In den 
Mittelpunkt des Vertriebsprozesses 
rückt ein „Business Center“. Auf diese 
Online-Plattform wird der Interessent 
in seiner Auswahlphase vom Business 
ByDesign-Berater geführt. Hier werden 
die entscheidenden 60 bis 80 Grundfra-
gen bearbeitet, nach deren Beantwor-
tung sich dann die gesamte Anwendung 
entsprechend einrichtet. Wohlbemerkt: 
alles über das Internet. 

Viele Customizing-Schritte werden 
auf der „hohen“ Ebene einer grafischen 
Prozessvisualisierung festgelegt, ange-
stoßen und dokumentiert. So erstellt 
der zukünftige Anwender mit dem 
System weitgehend selbstständig nicht 
nur seine komplette Blue-Print-Doku-
mentation, sondern eine quasi selbst 
adaptierte „Trial Version“ für den Start. 
Anders als in herkömmlichen „Demo-
Versionen“ sind darin bereits weitge-
hende Voreinstellungen abgebildet, die 
den Übergang von der Test- zur Produk-
tivphase beschleunigen und vereinfa-
chen. Ganz ohne Vor-Ort-Services sind 
Einführungen jedoch nicht zu machen. 
Auch für die Service‑, Entwicklungs- 
und Hosting-Partner von Business By-
Design bleibt daher alles anders. Die 
Tür für den Einsatz von SAP zum Mit-
telstand dürfte damit jedoch weit aufge-
stoßen sein.� Dirk Sonntag ó

www.ac-service.com

AC-Service AG, Stuttgart
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Bei der Konzipierung der SBC-Infra-
struktur kann dies dann zu Kopf-

zerbrechen führen – schließlich müssen 
die Druckaufträge, die während des Ver-
arbeitungsprozesses auf mehrere MB 
anwachsen können, über das Netzwerk 
transportiert werden. Denn dafür muss 
genügend Bandbreite zur Verfügung 
stehen. Zusätzlich sind noch weitere 
Punkte zu beachten: So muss für jeden 
Drucker der richtige Treiber auf dem 
Server zum Einsatz kommen, jedem 
Anwender muss der jeweilige Drucker 
zugewiesen werden und das System 
muss Anschlussmöglichkeiten für die 
verschiedenen Arten von lokalen Dru-
ckern und Plottern bieten. Thin Client-
Anbieter wie IGEL Technology haben 
daher Softwarelösungen, so genannte 
Digital Services, in ihre Firmware inte-
griert, die hier Abhilfe schaffen.

Schonung von Bandbreite

So unterstützen alle Thin Clients von 
IGEL ThinPrint. Der integrierte Thin-
Print-Client sorgt für bandbreitenopti-
miertes Drucken: Die Druckdaten wer-
den komprimiert, so dass das Netzwerk 
nicht belastet wird. Hinzu kommt eine 
Bandbreitenkontrolle, die pro Verbin-
dung die für die Übermittlung der Daten 
maximale Bandbreite angibt. Zusätzlich 
ermöglicht die Drucklösung PrinTaurus 
von AKI den Anwendern via Follow Me 
PrintJob, Druckaufträge individuell per 
Smartcard oder Chipkarte zu steuern. 
Damit wird der Druckauftrag immer an 
den Drucker vergeben, der dem Anwen-
der am nächsten steht – egal, wo er sich 
gerade befindet. Das ist besonders in-

Problemlos drucken in Server Based Computing-Umgebungen

Thin Clients als Printserver
In Server Based Computing-Umgebungen greifen alle Endgeräte auf einen oder mehrere 
zentrale Server zu, auf denen Applikationen und Daten vorgehalten werden. Dies gilt auch für 
das dezentrale Drucken.

teressant für alle Personen, die häufig 
Räumlichkeiten wechseln.

Alle Linux-basierten Thin Clients 
von IGEL verfügen zudem über eine 
integrierte Printserverfunktionalität. 
Diese bietet eine kostengünstige und 
zugleich komfortable Möglichkeit, lokal 
zu drucken. Insbesondere bei gerin-
gerem Druckaufkommen kann auf die 
Anschaffung eines Netzwerkprintser-
vers verzichtet werden. Bei der Kreis-
verwaltung Trier-Saarburg setzt man 

auf dieses Feature: Diese äußerst prak-
tische Funktion spart dort zusätzliche 
Hardware. Im Falle eines Druckeraus-
falls greifen die User einfach auf einen 
anderen Netzwerkdrucker zurück. Das 
funktioniert so gut, dass der Anwender 
überlegt, diese Aufgabe ausschließlich 
den IGEL Thin Clients zu übertragen.�ó

www.igel.de

IGEL Technology GmbH, Bremen
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Die erfolgreichen technologischen 
Stationen auf dem Weg zu neuen 

Output-Management-Lösungen zeigen 
die Kontinuität auf, mit der sich das Un-
ternehmen den Marktanforderungen 
stellt und in Software-Produkte umsetzt 
(siehe Kasten).

Ein erfolgreiches Output-Manage-
ment definiert CSP-Gründer Norbert Ei-
fert so: „Sicherheit & Performance rauf 
– Kosten runter! Das war unser Motto 
seit 15 Jahren, das ist es jetzt, und das 
wird es immer sein.“

Diese Formel richtete die CSP 
GmbH kontinuierlich und nachhaltig 
an IT-Experten, an EDV-Fachleute, an 
Drucker- und Output-Management-
User aus Industrie, Behörden, Handel 
und Dienstleistung, Agenturen, Ver-
bänden etc., die im Midrange-Bereich 

CSP GmbH –15 Jahre Erfolg, Kundennähe und Kontinuität

Innovation und Full-Service
Ein kontinuierlicher Markenname im Haifischbecken der IT-Welt ist die CSP Computer 
Schnittstellen Peripherie GmbH in Rodgau.

die problemlose und kostengünstige 
Formularwirtschaft im Auge haben. 
Was 1992 als Vier-Mann-Betrieb auf 
50 Quadratmetern begann, hat sich 
bis heute zum erfolgreichen Software-
Haus mit 36 Mitarbeitern und rund 
2.000 Kunden entwickelt. Das Grün-
dungsziel der drei EDV-Spezialisten 
Norbert Eifert, Rüdiger Peschke und 
Bernd Zander war es, hochwertige eige-
ne Drucklösungen für die IBM AS/400 
(heute System i) zu schaffen. Außerdem 
wollten sie Software-Entwicklungen im 
Output-Management, neue SCS- und 
IPDS-Druckerschnittstellen sowie Bar-
code- bzw. Datenfunklösungen auf den 
Markt bringen. Mittlerweile hat CSP 
zirka 30.000 Drucksysteme installiert 
und annähernd 50.000 Schnittstellen-
lösungen implementiert.

CSP-Geschäftsführer Norbert Eifert 
ergänzt sein Erfolgsrezept: „Wir haben 
aufmerksam zugehört, Kundenwünsche 
registriert, erkannt und die passenden 
Lösungen präsentiert.“

CSP Rodgau hat sich erfolgreich 
durchgesetzt, weil das Unternehmen 
dem Kunden alles aus einer Hand  
bietet.

„In unserem Hause ist das ge-
samte Know-how im Output-Manage-
ment konzentriert. So haben wir nicht 
nur unseren Platz in der IT-Branche 
behauptet, sondern nachhaltig aus-
gebaut“, erklärt Rüdiger Peschke, Ge-
schäftsführer Vertrieb.

Perspektiven und neue Märkte

CSP GmbH expandiert weiter; tech-
nische Außenbüros wurden in Berlin 
und München gegründet. Bundesweit 
wurden Handelspartner mit ins Boot 
geholt sowie Allianzen gebildet – bei-
spielsweise mit Konica Minolta.

Auch außerhalb Deutschlands 
wächst CSP beständig weiter. Der Ein-
stieg in den US-Markt mit unserem 
Vertriebspartner in Salt Lake City ist 
bemerkenswert gut gelungen“, berich-
tet Rüdiger Peschke. Auch in Nord- und 
Osteuropa der Vertrieb systematisch 
erweitert. Rüdiger Peschke: „Die Neu-
entwicklung von Produkten und der 
Ausbau des Supports für Kunden in al-
ler Welt gehen Hand in Hand“.

Die Drucker werden immer vielfäl-
tiger und können heute weit mehr als 
Farbe aufs Papier bringen. CSP entwi-
ckelt die Schnittstellen für die aktu-
ellsten Drucker. Und auch die jüngste 

ó	1992: Y-Adapter. Twinax IPDS/SCS-Druckerschnittstelle für Laser‑, Matrix und Etiketten-
drucker.

ó	1993: J-Adapter. Twinax SCS-Druckerschnittstelle für Laser- und Matrixdrucker.
ó	1994/95: PrinterGate. IPDS- bzw. SCS-Daten ermöglichen das Drucken in Netzwerken.
ó	1996: FORMS/400. Software und Formularmanagement für die AS/400.
ó	1997: Lexina. Twinax-Einbaukarte für Lexmark Optra-Modelle.
ó	1998: Highspeed Twinax-Box. Twinax IPDS -Druckerschnittstelle für Laserdrucker.
ó	1999: Lexcard PCI. Twinax-/Ethernet-Einbaukarte für Lexmark Optra-Modelle.
ó	2000: EBox. Externe Ethernet-/IPDS-Schnittstelle für Laser‑, Matrix und Etikettendrucker 

– zum Anschluss an die IBM AS/400, iSeries, 390, zSeries.
ó	2003: EBox Upgrade sowie Gbox – IPG Emulation
ó	2004: print2forms, print2fax, print2E‑Mail, print2archives. Outputmanagement-Soft-

ware zur plattformneutralen Prozesssteuerung für die Druckausgabe.
ó	2006: convert4print. Datenstrom-Converter – sicheres und verfügbares Drucken unter 

neutraler Administration.
ó	2007: System-i-Schulungen mit Schwerpunkt CL- und RPG-Programmierung, Anwen-

dungsmodernisierung sowie SQL und Datenbank.
ó	2007: System-i-Individual-Programmierung und SQL Performance Analyse

csp-historie
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www.csp-gmbh.de

CSP Computer Schnittstellen Peripherie GmbH, 
Rodgau

Entwicklung im CSP-Software-Portfolio 
– convert4print – wird konsequent wei-
terentwickelt.

Zwar gibt Drucken und Outputma-
nagement die Hauptmarschrichtung 
von CSP an, das neue Angebot von 
System i-Workshops mit Schwerpunkt 
CL- und RPG-Programmierung, An
wendungsmodernisierung sowie SQL 
und Datenbank zeigt jedoch, dass CSP 
sich auch auf andere Bedürfnisse ein-
richtet.

Laser‑, Matrix‑, oder Etiketten-Dru-
cker werden mit Standard Ethernet-
schnittstellen im Netz installiert. Alle 
entsprechenden IPDS Software-Dru-
cker-Clients können auf einem vorhan-
denen Server installiert werden. Dies 
erleichtert die Administration, Konfi-
guration, Software-Wartung und das 
Software-Updating für die unterneh-
mensweiten Drucker erheblich. Gegen-
über alternativen Software-Konzepten 
leistet convert4print einen höheren 
Datendurchsatz; es können beliebig 
viele Clients pro Server – abhängig 
von dessen Leistung – installiert wer-
den. Hierbei steht der Investitions-
schutz im Vordergrund. Gegenüber 
herkömmlichen Hardware-Lösungen 
– wie z. B. IPDS SIMM-Modulen – wird 
die Software einmalig investiert. Ein 
Software-Subscription-Vertrag sichert 
die einwandfreie Funktion der Lösung 
auf Jahre. Beim Einsatz von CSP Soft-
ware-Drucker-Clients ist ein sicheres 

Drucken im Netz gewährleistet. Alle 
Netzwerkdrucker bieten in Verbindung 
mit den Drucker-Clients ein einwand-
freies Rückmeldeverhalten zur AS/400 
(iSeries/System i). Somit sind Daten-
verluste ausgeschlossen.

Neben Herstellung und Vertrieb von 
Druckerschnittstellen hat es sich CSP 
zur Aufgabe gemacht, unternehmens-
weite Druckkonzepte zu planen. Damit 
steht den Kunden-Unternehmen das 
umfangreiche CSP-Know-how ständig 
zur Seite, um die bestmöglichen indivi-
duellen Drucklösungen zu entwickeln.

Seit 2007 hat sich CSP ein weiteres 
Standbein geschaffen. CSP bietet Work-
shops und Schulungen im Bereich von 
System i. Investitionsschutz wurde bei 
IBM und vor allem auf der AS/400 (iSe-

ries/System i) von jeher groß geschrie-
ben. So laufen auf dieser Maschine 
heute noch Programme, die bereits vor 
30 Jahren geschrieben wurden. Aber 
die Zeiten und auch die Software-Ent-
wicklung haben sich geändert – das 
heißt: Moderne Software erfordert auch 
moderne Technologie. CSP hilft durch 
Schulungen und Workshops, aber auch 
durch Individual-Programmierung und 
SQL-Performance-Analysen das in den 
Anwendungen integrierte Wissen zu 
erhalten und gleichzeitig die Software 
auf einen zukunftsweisenden Stand zu 
bringen.� Thomas Behne ó

Geschäftsleitung der 
CSP GmbH (v. l. n. r.): 
Rüdiger Peschke,  
Norbert Eifert und 
Bernd Zander
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Angeführt werden die Top 10 von 
Themen, die auch während der 

SYSTEMS allgegenwärtig waren.

Green IT

Das Trendthema aus 2007. Mit mög-
lichen Auflagen im Hinblick auf den 
Umweltschutz sollte gerechnet werden; 
Alternativpläne für die Rechenzentren 
sind ratsam.

Unified Communications

20 Prozent der installierten Basis mit 
PBX (Private Branch Exchange) haben 
die Migration in Richtung IP-Telefonie 
realisiert. Gartner erwartet, dass inner-
halb der nächsten drei Jahre die Mehr-
heit auf VoIP umsteigt.

Web Plattform & WOA

Software as a Service (SaaS) wird für 
immer mehr Märkte eine interessante 
Option. Außerdem werden laut Gart-
ner neue Web-Plattformen entstehen, 
die im Rahmen von webbasierendem 
„Cloud Computing“ servicebasierten 
Zugriff auf Infrastrukturdienste, In-
formationen, Anwendungen und Ge-
schäftsprozesse ermöglichen (WOA = 
weborientierte Architektur). Über SaaS 
hinaus müsse geprüft werden, wie 
Web-Plattformen das Unternehmens-
geschäft in den nächsten Jahren beein-
flussen könnten.

Geschäftsprozessmodellierung

Die Zusammenführung der entschei-
denden Personen und Funktionsträger 
aus den Bereichen SOA Excellence Cen-
ter und Prozess Excellence Center hat 

Die zehn wichtigsten strategischen Technologien für 2008

Gartner’s Glaskugel
Gartner definiert eine strategische Technologie, die das Potenzial hat, innerhalb der  
nächsten drei Jahre deutlichen Einfluss auf das Unternehmen zu nehmen – und zwar bei 
Berücksichtigung positiven Einfluss, bei Ignoranz auch einen deutlich negativen.

Priorität. Den BPM-Suiten (Business 
Process Modelling) komme künftig als 
Ergänzung zu SOA eine entscheidende 
Rolle zu, so Gartner.

Metadaten-Management

Bis 2010 werden Unternehmen, die so-
wohl Kundendatenintegration und Pro-
duktintegration als auch Produktinfor-
mationsmanagement implementieren, 
diese Master-Data-Management-Initi-
ativen als Teil einer übergreifenden 
Enterprise-Information-Management-
Strategie verbinden.

Virtualisierung

Virtualisierungstechnologien verbes-
sern zunächst einmal die Möglichkeiten, 
die Infrastrukturkosten zu senken und 
die Flexibilität zu erhöhen. In Kombi-
nation mit Automatisierungstechniken 
lässt sich auch die Effizienz von Res-
sourcen deutlich erhöhen und der Ser-
vice sich ganzheitlich verwalten.

Mashup & Composite Applications

Bis 2010 sollen sich Web Mashups 
zum dominierenden Modell (80 %) für 
das Erstellen zusammengesetzter Un-
ternehmensanwendungen entwickeln. 
Die Mashup-Techniken werden sich in 
den kommenden fünf Jahren deutlich 
weiterentwickeln. Führende Anwen-
dungsanbieter sollten diese Prognose 
berücksichtigen.

Computing Fabric

Es findet eine Evolution über die be-
reits bekannte Zwischenstufe Blade 
Server hinaus statt. Der nächste Schritt 

dieser Entwicklung sei die Einführung 
einer Technologie, mit der mehrere 
Blades zu einem größeren System zu-
sammengeschaltet werden können. 
Fabric-basierende Server der Zukunft 
würden Speicher, Prozessoren und  
I/O-Karten als Komponenten innerhalb 
eines Pools betrachten, die ganz nach 
Bedarf kombiniert und wieder vonein-
ander getrennt werden können.

Real World Web

Real World Web wird in Echtzeit und 
in Abhängigkeit von der jeweiligen Le-
benssituation parallel genutzt. Um ein 
Beispiel zu nennen: GPS im Vergleich 
zu ausgedruckten Routenplänen.

Social Software

Bis 2010 soll das Firmen-Web-2.0 durch 
Produktinnovationen und durch neue 
Mitspieler gut im Fluss bleiben. Aller-
dings ist laut Gartner eine deutliche 
Konsolidierung zu erwarten. Trotzdem 
sollen Social-Software-Technologien 
immer stärker in die Firmen-IT Einzug 
halten und so die traditionelle Collabo-
ration ergänzen.

Diese zehn Technologien sollten in 
Kombination mit anderen bewährten 
und ausgereiften Technologien für 
2008 in Betracht gezogen werden, so 
Gartner.� Irina Hesselink ó

www.gartner.com

Gartner UK Ltd., Surrey
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Mit seiner Keynote „IBM Lotus Col-
laboration Strategie der nächsten 

1 – 2 Jahre“ vermittelte Ralph Siep-
mann, verantwortlich bei IBM für den 
Bereich Lotus, den Teilnehmern einen 
Überblick der neuen Release-Versionen 
von Domino, Lotus Notes und den wei-
teren Produkten der Collaboration-Fa-
milie. 

Produktivität steigern

Ein deutlicher Hinweis auf das Ziel von 
IBM, mit der neuen Version die Produk-
tivität der Anwender weiter zu steigern, 
gab bereits der erste Einblick in die 
Erweiterungen, mit denen die Funkti-
onen aus zum Teil unterschiedlichen 
Produkten in den Notes Client einge-
flossen sind. Die Sametime-Unterstüt-
zung, Quickr Integration (die moderne 
Bezeichnung für den früheren Quick-
place) wie auch die Produktivity Tools 
sind dafür lediglich Beispiele. Letztere 
stellen die Integration von Programmen 
und Funktionen dar, mit denen Anwen-
der die in Lotus Notes implementierten 
Werkzeuge für das Bearbeiten von Do-
kumenten, Tabellen und auch von Prä-
sentationen nutzen können. 

Zusammenarbeit in Dimensionen

Die neue Version bietet – so Siepmann 
– „Zusammenarbeit in neuen Dimensi-
onen“. „Das bisherige versteckte Wis-
sen der vielen Mitarbeiter in einem 
Unternehmen zu nutzen“, ist eines der 
verfolgten Ziele.

Nach seiner Keynote vermittelte 
Ralph Siepmann in einem bis zum 
Rand gefüllten Raum die wichtigsten 
Neuerungen von Domino und Notes 8. 

Nachlese Softsphere 2007

Verstecktes Wissen nutzen
Wie schon in den vergangenen Jahren standen am 8. und 9. Oktober 2007 den zirka  
160 Lotus-und Domino-Interessierten eine beachtliche Anzahl von Experten gegenüber.

Neuerungen

Das Hauptaugenmerk der Entwickler 
hat auf Seiten des Notes Clients klar auf 
dem Bereich von Eclipse als Technolo-
giebasis gelegen. Weitere Meilensteine 
sind die integrierten Composite Appli-
cations, integrierte Portalanwendungen 
und die implementierten Web-Services. 
Dass die neue Client-Version recht ho-
he Anforderungen an den Hauptspei-
cher stellt, wurde ebenso erwähnt, wie 
die (endlich) im Domino-Bereich um 25 
Prozent verbesserte Performance in Be-
zug auf die Plattenzugriffe. 

Citrix-Unterstützung mit V 8.0.1

Dass das erste Release in Version 8 noch 
keine Citrix-Unterstützung beinhaltet, 
ist sicher für die Betreiber von Citrix-
Installationen ein wichtiger Hinweis. 
Ähnlich wichtig, wie die Citrix-Unter-
stützung, die voraussichtlich mit 8.0.1 
zur Verfügung stehen wird, ist, dass 
es sich bei den Produktivitäts-Tools 
um Open-Office-ähnliche Produkte 
handelt. Es bleibt abzuwarten, wie die 
Anwender diese Werkzeuge annehmen 
werden und ob es IBM in diesem Be-
reich gelingt, der Vormachtstellung von 
Microsoft mit dessen Office-Familie Pa-
roli zu bieten.

An beiden Tagen erhielten die Teil-
nehmer in Form von parallel angebote-
nen Fachvorträgen Einblick in die wich-
tigsten Neuerungen im Domino-Umfeld. 
Henry Walther, der Insidern bestens 
bekannt ist, referierte beispielsweise 
über die neue Version des Sametime-
Servers, der als eines der ersten Pro-
dukte der Lotus-Familie auf Eclipse auf-

baut – der Plattform, die auch Pate für 
den neuen Lotus Notes Client steht.

Alles in allem dürfte die Veranstal-
tung als wertvolle Informationsquelle 
für Domino, Notes und die Produkte 
der Collaboration-Familie bezeichnet 
werden. Version 8 soll, so die ersten Er-
fahrungen, stabil und sicher laufen.

Version 8 stellt mit dem richtung-
weisenden Aufbau der Eclipse-Platt-
form einen ersten Schritt in Richtung 
Modernisierung und Erweiterung einer 
Produktfamilie dar, die leider in den 
letzten Jahren durch eine unklare Poli-
tik der IBM (siehe Ära Workplace) an 
Ansehen verloren hat.� Jörg Zeig ó
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SUMMARY

Moderne Lösungen für BI und Datawarehouse 
erstellen auf Knopfdruck Auswertungen aus den 
verschiedensten Datenbeständen und unter-
schiedlichsten Anwendungen heraus.

Längst kann sich niemand mehr 
Fehlentscheidungen erlauben – und 

das Aufspüren von Gewinnpotenzialen, 
Kosteneinsparungen und Effizienzhe-
beln gehört zu den essenziellen Topthe-
men jedes Unternehmens. 

Die hierfür erforderlichen Informa-
tionen sind dort zwar oft vorhanden, 
stehen allerdings selten mit den jewei-
ligen Geschäftsprozessen im direkten 
Zusammenhang, was ihren Nutzen 
denkbar klein hält. Denn nur wer ganz-

Garant für sichere Geschäfte

Grenzenloser Überblick
Wissen schafft Vorsprung. Das gehört schon weitaus länger zu den allgemeingültigen 
Erkenntnissen als es betriebswirtschaftliche Software-Produkte, geschweige denn  
BI-Systeme gibt. Und doch trifft es die so wichtige Anforderung gerade mittelständischer 
Unternehmen mit verteilten Standorten auf den Punkt: Ein Unternehmen sollte jederzeit  
und ortsunabhängig über aktuelle und präzise Entscheidungsgrundlagen verfügen.

heitlich und gut über sein eigenes Un-
ternehmen, den Markt und seine Kun-
den informiert ist, kann schnell und fle-
xibel auf veränderte Marktsituationen 
reagieren und so auch langfristig im 
Wettbewerb bestehen. 

Entscheidend hierfür ist, dass 
so gut wie jede Abteilung und jeder 
Mitarbeiter im Unternehmen in der 
Lage sein sollte, möglichst ohne frem-
de Hilfe die eingesetzte BI-Lösung zu 
nutzen.

Die operativen Daten ein
beziehen …

Wer wie beschrieben aus bloßen Da-
ten wirklich entscheidungsrelevante 
Informationen ziehen möchte, sollte 
zunächst dafür Sorge tragen, dass er 
den Zugang zu seinen operativen Daten 
schafft. Die Leistungsfähigkeit einer 
dafür eingesetzten ETL- (Extract Trans-
form Load-) Komponente entscheidet 
darüber, wie lückenlos und effizient 
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Für den Einsatz in verteilt ange-
siedelten Unternehmen oder gerade 
auch Tochterfirmen international ope-
rierender Konzerne empfiehlt sich der 
Einsatz einer Web-Version des BI-Front
ends, das den ortsunabhängigen Zu-
gang zum System ermöglicht.

Erfolg kennt keine Grenzen

Als Anbieter von Business-Lösungen 
für internationale Finanzbuchhaltung 
und Controlling öffnet Portolan mit 
aktuell 19 Sprach- und 27 Länderver-
sionen seiner modularen Produktsuite 
iEVM den Anwendern Tür und Tor für 
grenzüberschreitende Geschäfte. Damit 
dabei auch dem Blick über die Kern-
zahlen keine Grenzen gesetzt werden, 
steht mit Portolan ARC ein Produkt zur 
Verfügung, das auf der führenden Tech-
nologie des deutschen BI-Spezialisten 
Cubeware basiert.� ó

dieser Zugang sich darstellt. Die BI-
Lösung Analysis Reporting Cubes 
(ARC) beispielweise ermöglicht nicht 
nur den Import aus den vorgelagerten 
Portolan-Systemen für internationale 
Finanzbuchhaltung, Kostenrechnung 
und Controlling, sondern sie bezieht 
darüber hinaus auch die ERP- (Enter-
prise Resource Planning-) Daten sowie 
die sonstigen Drittsysteme bis hin zu 
Excel-Sheets und Textfiles mit ein.

… und auf einen Nenner bringen

Alle in die Überlegungen einbezogenen 
Daten sind für eine schnelle und treff-
sichere Aufbereitung nach den unter-
schiedlichsten Kriterien in eine OLAP- 
(Online Analytical Processing-) Da-
tenbank zu überführen. Dazu gehören 
unter anderem der SQL Server Analysis 
Services von Microsoft, Infor/MIS Alea 
oder auch Applix TM1. Die operativen 
Daten werden in der OLAP-Datenbank 
in sogenannten Datenwürfeln (auch 
Cubes genannt) abgebildet, die je nach 
Einsatzzweck verschiedene mehrdi-
mensionale Sichtweisen ermöglichen. 
Solche Cubes lassen sich ganz nach 
Bedarf individuell aufbauen und für die 
gezielte Auswertung neuer wie auch 
historisch generierter Daten nutzen. So 
können zum Beispiel die Stamm- und 
Bewegungsdaten der Kostenstellungs-
rechnung am Standort Frankreich in 

einen oder mehrere Cubes überführt 
werden. Das gilt auch für die Daten 
der Kostenträgerrechnung aus England 
oder auch für die aktuellen vertrieb-
lichen Kennzahlen aus der Deckungs-
beitragsrechnung in der Schweiz und 
die für Produktionsdaten vom Werk in 
Polen.

Ad-hoc-Analyse, Planung und 
Reporting

Mit so vorstrukturierten und auf einen 
Nenner gebrachten Daten können dann 
Fachanwender und Management über 
ihr BI-Frontend jederzeit auch ohne 
notwendige Involvierung ihrer (klassi-
scherweise bei mittelständischen Un-
ternehmen sehr stark beschäftigten) 
IT-Abteilung ganz nach Bedarf und Ziel-
setzung analysieren, planen und repor-
ten. Das gilt sowohl für ad hoc erstellte 
Planungen und Berichterstellungen 
als auch für regelmäßige Aktualisie-
rungen, die zeitgesteuert angestoßen 
und daraufhin automatisiert im gesam-
ten Unternehmen verteilt werden kön-
nen. Mithilfe von Slice-and-Dice- sowie 
Drill-Down/Roll-Up-Funktionalitäten 
lassen sich dabei die verschiedensten 
Betrachtungsweisen anstellen, wäh-
rend beispielsweise Ampelfunktionen 
oder auch das Top-10-Ranking ein so-
fortiges Erkennen von positiven und 
negativen Ausreißern fördern. www.PortolanCS.com

PORTOLAN Commerce Solutions GmbH, Ilsfeld

Frank Pawlak
Mitglied der Geschäfts-
leitung von Portolan
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Ob auf Management-Ebene, im Mar-
keting, Call Center oder Vertrieb 

– wer mit Kundendaten zu tun hat, 
kennt die Konsequenzen schlechter 
Datenqualität. Dazu gehören: doppelt 
gespeicherte Adressen (sogenannte 
Dubletten), uneinheitliche Feldeinträ-
ge, postalische Fehler in der Anschrift, 
inkorrekte Anreden. All diese Fehler 
haben Folgen:
ó	Dubletten kosten Firmen bares Geld.
ó	Falsche Anreden wie „Sehr geehrter 

Herr Einkaufs.-Abt.“ zerstören das 
persönliche Mailing.

ó	Postalische Fehler erhöhen die Brief-
laufzeiten.

ó	Unvollständige Adressen vereiteln 
Kundensegmentierung für Direkt-
marketing-Aktionen.

ó	Business Intelligence auf schlechter 
Datenbasis verliert Aussagekraft.

Es gibt unzählige weitere Folgen 
schlechter Datenqualität, eines haben 
Sie aber gemeinsam: Sie beeinflussen 
nachhaltig den Erfolg des Unterneh-
mens. Laut einer jüngst von Omikron 
durchgeführten Studie sind in mehr 
als der Hälfte aller Unternehmen 20 
Prozent der Daten fehlerhaft. 61 Pro-
zent der Firmen vermissen laut Studie 
Lösungen zur automatischen Daten-
pflege, mit denen sich beispielsweise 
Dublettenprüfungen, postalische Kor-
rekturen, Adressergänzungen und An-
rede-Erzeugungen vornehmen lassen.

Wie können Unternehmen ihre IT-
Landschaft an allen kritischen Stellen 
in punkto Datenqualität absichern? 
Der Data Quality Server von Omikron 
wurde speziell für den Einsatz in ser-

Data Quality Server für SOA von Omikron

Datenqualität sichern
Mit den serviceorientierten Architekturen, kurz SOA, hält eine stille Revolution Einzug in  
die Unternehmen. Jetzt kann auch die Qualität der Kundendaten in der unternehmensweiten  
IT-Landschaft abgesichert werden.

viceorientierten Architekturen entwi-
ckelt und kann deshalb von jeder Stelle 
der IT-Landschaft aus genutzt werden. 
Dabei können beliebige Datenquali-
tätsprozesse frei definiert werden. Die 
Funktionen des Data Quality Server 
lassen sich aber auch über Standard-
System-Schnittstellen aufrufen, sodass 
ältere und neuere IT-Technologien bar-

rierefrei verknüpft werden können. 
Zentrale Schaltstelle des Data Quality 
Server für alle Prozesse ist dabei der 
Webservice, über den die Technologie 
in dynamischen Szenarien zum Einsatz 
kommt.

Anwendungsbeispiele

Sicherstellen korrekter Eingaben: Da-
mit Stammdaten dauerhaft sauber blei-
ben, müssen neu generierte Adressen 
kontrolliert und bei Bedarf aktualisiert 
werden. Mit Hilfe des Data Quality Ser-
vers lassen sich automatisch Namens-
prüfungen, postalische Korrekturen, 
Sanktionslisten-Abgleiche und Dublet-
ten-Kontrollen durchführen: Adressfeh-
ler werden korrigiert und jede Adresse 
gelangt nur ein Mal ins System.

Weitere Einsatzmöglichkeiten sind 
beispielsweise der Customer Data Hub 
zum Abgleich von Adressen mit einem 
zentralen Datenstamm oder die Daten-
Anreicherung mit profitablen Zusatzin-
formationen – wie z. B. Branchencodes 
(NACE, SIC), Telefon- und Faxnummern 
oder auch Anzahl der Mitarbeiter aus 
externen Referenzbeständen.

Fazit

Individuelle Datenqualitätsprozesse, 
die Daten in Echtzeit, als Batch oder 
nach Anforderung prüfen, bereini-
gen oder umleiten, können mit dem  
Data Quality Server flexibel gestaltet 
werden.� Dr. Burkhard Schäfer ó

www.omikron.net

Omikron Data Quality GmbH, Pforzheim
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Optimiertes Controlling bei Salvus Mineralbrunnen

Mehr Effizienz im Betrieb
Salvus hat sich in den letzten Jahren dynamisch mit erheblichen Umsatz- 
und Absatzsteigerungen entwickelt. Die operativen Geschäftskennzahlen 
hatte das Unternehmen dabei mit einem Warenwirtschaftssystem und 
der Finanzbuchhaltung auf einer i5/OS-Datenbank (IBM iSeries) immer 
gut im Griff. Den steigenden Ansprüchen an Auswertungen und Analyse 
der Daten konnte die Lösung jedoch nicht mehr gerecht werden.

weil der Cubeware-Importer direkt auf 
die vorhandene i5/OS-Datenbank als 
Quellsystem aufsetzt. Das ETL-Tool im-
portiert die operativen Daten aus der 
Midrange-Plattform in die OLAP-Daten-
bank MIS Alea, wo sie aufbereitet für 
Planung, Analyse und Reporting be-
reitstehen. Salvus hat zunächst die Re-
porting-Anwendung realisiert und will 
nach den jetzigen guten Erfahrungen 
auch die Planung mit dem Cubeware-
Cockpit umsetzen.

Sechs Manntage pro Monat 
eingespart

Die anvisierte Aufwandsreduzierung 
war vom ersten Monats-Reporting an 
greifbar: Mit der manuellen Übertra-
gung und Aufbereitung der Daten aus 
dem System i5 waren zuvor jeden Mo-
nat ein Buchhalter und ein Controller 
jeweils drei Tage beschäftigt. Diese 

sechs Manntage pro Monat sind jetzt 
komplett eingespart: Die Cubeware-Lö-
sung erstellt die Standardberichte mit 
den aktuellen Daten auf Knopfdruck.

Aktuelle Deckungsbeiträge immer 
im Blick

Zusammen mit Cubeware-Beratern hat 
der Projektleiter von Salvus zunächst 
einen Vertriebswürfel und einen GuV-
Würfel für die Finanzbuchhaltung re-
alisiert. Auf der Analyse-Ebene sind 
die Vertriebs- und Finanzdaten, die auf 
der operativen Ebene getrennt im Wa-
renwirtschaftssystem und der Finanz-
buchhaltung vorliegen, miteinander 
verknüpft und können so flexibel kom-
biniert und ausgewertet werden. Ein 
wichtiges Ergebnis dieser Verknüpfung 
sind die detaillierten Deckungsbei-
tragsrechnungen, die zuvor nicht mög-

Die Salvus Mineralbrunnen GmbH in Emsdet-
ten ist ein mittelständisches Unternehmen 
mit rund 90 Mitarbeitern. Salvus bietet sei-
nen Kunden quellfrisches Mineralwasser aus 
dem Münsterland und alkoholfreie Getränke 
von höchster Qualität. 1908 gegründet, ist 
Salvus heute ein innovativer Anbieter in der 
Mineralbrunnenbranche und zählt zu den 
Top 35 der 223 Mineralbrunnenbetriebe in 
Deutschland.

anwender

www.salvus.de

Verknüpfung von operativen  
Systemen

Das neue System sollte unter anderem 
den Aufwand für die monatliche Be-
richtserstellung reduzieren. Inhaltlich 
stand die Verknüpfung der Informa-
tionen aus dem Warenwirtschaftssys-
tem und der Finanzbuchhaltung im 
Fokus. Damit wird die Voraussetzung 
geschaffen, dass die für die Unterneh-
menssteuerung wichtigen Deckungs-
beitragsrechnungen automatisch vom 
System durchgeführt werden können 
und immer aktuell vorliegen.

Vertriebs- und Finanz-Controlling 
mit System i-Daten

Automatischer Datenimport

Das Cubeware-Analysesystem war für 
Salvus schon deshalb die ideale Lösung, 
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Die Automatisierung der Control-
ling-Prozesse schafft außerdem Frei-
raum für die Prozessverantwortlichen. 
Die Routineprozesse im Reporting lau-
fen auf Knopfdruck; ein zentraler Fak-
tor in Mittelstandsunternehmen, wo 
bestimmte Funktionen oft nur einfach 
besetzt sind.� Dr. Hanne Gutmann ó

lich waren. Sie liefern fundierte Infor-
mationen, die Salvus zur Optimierung 
des Kundenmanagements und anderer 
interner Prozesse nutzt.

Eigenständiger Ausbau durch 
„Learning by Doing“

Derzeit arbeitet vor allem das Control-
ling mit dem Cubeware-Cockpit, um 
damit Analysen durchzuführen und 
Berichte zu generieren. Berichtsemp-
fänger sind Geschäftsführung und Ver-
trieb. Salvus wird eigenständig weitere 
Datenwürfel für andere Themen und 
Nutzerkreise aufbauen, beispielswei-
se für Lager, Logistik und Produktion. 
Die leichte Bedienbarkeit des Cubeware 
Analysesystems und die Möglichkeit, 
Funktionen und Technik bedenkenlos 
„auszuprobieren“, hat den Projektleiter 
von Salvus dabei besonders begeistert.

Freiraum im mittelständischen 
Betrieb

Als erfolgreiches mittelständisches Un-
ternehmen arbeitet Salvus mit hohem 
Kostenbewusstsein und knappen Per-
sonalressourcen. 

Das Cubeware-Analysesystem hat 
sich hier als ideale Lösung bewährt, 
und zwar nicht nur wegen der Kosten-
einsparungen durch reduzierten manu-
ellen Aufwand. Wichtig sind auch die 
dauerhafte Unabhängigkeit beim lau-
fenden Betrieb sowie der Ausbau des 
Systems: Salvus kann das Controlling-
System unabhängig von externer Bera-
tung selbst weiterentwickeln. 

Der Mineralbrunnen verfügt damit 
über eine kosteneffiziente Lösung, die 
ganz nach Bedarf mit dem Unterneh-
men wächst. www.cubeware.de

Cubeware GmbH, Rosenheim

Salvus Mineralbrunnen hat mit dem Cube-
ware-Analysesystem eine Lösung für das 
Vertriebs- und Finanz-Controlling realisiert, 
die sich ideal für die Bedürfnisse des mittel-
ständischen Betriebes eignet. Vom Import 
der Quelldaten aus der vorhandenen i5/OS-
Datenbank bis zur Berichtsverteilung läuft 
das monatliche Reporting fast voll automa-
tisch ab. Den weiteren Ausbau kann Salvus 
eigenständig nach Bedarf umsetzen; die 
Controlling-Lösung passt sich flexibel an die 
Unternehmensentwicklung an.

Eingesetzte Technologie:
ó	IBM i5
ó	MIS Alea
ó	Cubeware-Importer
ó	Cubeware-Team-Server
ó	Cubeware-Cockpit

lösung

„  �Der Cubeware-Importer überträgt die opera
tiven Daten komplett automatisch aus dem 
System i5 in unsere Reporting-Lösung. Die 
aktuellen Berichte stehen zuverlässig am 
Monatsanfang im Cubeware-Cockpit bereit 
– auch wenn ich im Urlaub bin.“
Ingo Meller, Leiter EDV/Controlling bei Salvus Mineralbrunnen
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Zeitnahe und präzise Entschei-
dungen sind heute in Zeiten dyna-

mischer Märkte mehr denn je maßgeb-
lich für den unternehmerischen Erfolg. 
Innerhalb der Wertschöpfungskette bil-
det damit die entscheidungsrelevante 
und transparente Aufbereitung der Da-
ten die Grundlage aller geschäftlichen 
Prozesse. 

Jedoch wird nur der weiterhin er-
folgreich am Markt agieren, der über 
die notwendigen Planungs- und Re-
porting-Instrumente verfügt, um diese 
Anforderungen zuverlässig zu erfüllen. 
Schließlich gehört es mittlerweile zum 
Tagesgeschäft eines Controllers, Aus-
wertungen auf Basis aktueller Zahlen 
kurzfristig zur Verfügung zu stellen.

Analytisches Arbeiten

Mithilfe einer intelligenten BI-Lösung, 
die ein analytisches Arbeiten effizient 
unterstützt, schafft ein Unternehmen 
alle Möglichkeiten, um die verstreut 
und in unterschiedlichen Formaten vor-
handenen Informationen zusammen-
zuführen, für Controlling, Fachabtei-
lungen und Management zu verdichten 
und aufzubereiten sowie im Anschluss 
daran in erforderliches „Wissen“ um-
zuwandeln. Auf diese Weise lässt sich 
innerhalb kürzester Zeit ein Überblick 
über die aktuelle Geschäftssituation er-
stellen, um zeitnah auf die gewünsch-
ten Informationen zuzugreifen und auf 
Fragestellungen schnell zu reagieren. 
Es ist heute nicht zu tolerieren, wenn 
dafür viele Stunden für die Aufberei-
tung der Daten notwendig sind.

Basis für Unternehmenserfolg

Daten zusammenführen
Ein effizientes Business Intelligence- (BI-) System unterstützt Mittelständler – genau wie  
ein Großunternehmen – beim einfachen, schnellen und intuitiven Aufbau ihrer Reports und 
Analysen sowie auch beim Zugriff darauf. Auf der Grundlage hoch verdichteter Daten sind 
dann flexible Planungen sowie individuelle Berichtsverteilungen möglich.

Bezüglich der Handhabbarkeit 
gehört daher zu den Grundvorausset-
zungen, dass eine BI-Lösung einfach 
zu bedienen, leistungsstark und praxis
tauglich ist. Dies bedeutet, dass Control-
ler und Entscheider sowie auch bei Be-
darf Anwender in den Fachabteilungen 
ad hoc selber Analysen durchführen, 
berichten, planen und quasi „auf 
Knopfdruck“ in der entsprechenden 
Form präsentieren können – somit also 
die richtigen Antworten in kurzer Zeit 
verfügbar haben.

Ab zehn Mitarbeitern

Der Einsatz einer solchen Software 
lohnt sich bereits in Unternehmen mit 
einer Größe ab zehn Mitarbeitern. Ei-
ne weitere Bedingung zur Implemen-
tierung ist, dass im Unternehmen ein 
Warenwirtschafts- beziehungsweise 
ein Produktionsplanungs- und -steue-
rungssystem vorhanden ist, aus denen 
die erforderlichen Daten – wie bei-
spielsweise Produktartikel oder Kun-
dendaten – entnommen werden kön-
nen. Auf der organisatorischen Seite 
sollte gleichzeitig eine entsprechende 
Zugriffshierarchie der Mitarbeiter be-
stehen, die je nach Bedarf nachfolgend 
mit diesen Daten Analysen vornehmen 
und Reports erstellen können.

Innerhalb der ERP-Software sou.
MatriXX der SOU Systemhaus GmbH & 
Co. KG deckt das Modul sou.MatriXX_
Control bereits einen großen Teil der 
genannten Anforderungen ab. Wenn 
es um analytisches BI geht, unterstützt 
ein spezialisierter Partner dabei, die 
optimale Lösung zu finden. Nicht zu-
letzt aufgrund der Plattformunabhän-
gigkeit und des modularen Aufbaus der 
Software lassen sich darüber hinaus je-
derzeit auch beliebige externe Anwen-
dungen integrieren.
� Marco Mancuso ó

www.sou.de

SOU Systemhaus GmbH & Co. KG,  
Schwetzingen
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Nach einer Erhebung des Bera-
tungshauses novem business ap-

plications unter 268 BI-Anwendern mit 
über 100 Mio. Euro Umsatz befinden 
sich bei 72 Prozent von ihnen verschie-
dene BI-Tools im Einsatz. Vier Fünftel 
dieser Befragten streben eine Standar-
disierung ihrer BI-Lösungen an. Noch 
ohne konkrete Planungen in dieser 
Hinsicht sind nur 15 Prozent.

Vermeidbare Komplexität

Das hauptsächliche Motiv für die Ver-
einheitlichungsbestrebungen besteht 
in einer besseren Integration. So füh-
ren 57 Prozent als Grund an, auf die-
sem Weg bisherige Informationsinseln 
beseitigen zu wollen. Für ähnlich viele 
Unternehmen spielt auch eine Verrin-
gerung der Komplexität in der BI-In-
frastruktur eine Rolle. Ebenso sollen 
durch eine Standardisierungsstrategie 
die fachlichen Kompetenzen im Bereich 
Business Intelligence konzentriert 
werden. 51 Prozent der BI-Anwender 

Standardisierung der BI-Tools im Visier

Abschied von der Vielfalt
In Unternehmen mit Business-Intelligence-Lösungen sind meist unterschiedliche BI-Tools  
im Einsatz. Um Informationsinseln zu vermeiden und BI-Kompetenzen zu konzentrieren,  
zielt ein Großteil dieser Firmen auf eine Vereinheitlichung ab. Die Oldenburgische Landes-
bank (OLB) setzt im Rahmen einer BI-Offensive sukzessive auf Cognos 8 BI.

erwarten in dieser Hinsicht positive 
Effekte. Zwei Drittel der befragten Un-
ternehmen möchte die Akzeptanz von 
BI-Lösungen steigern.

„In der Vergangenheit mangelte es 
sehr häufig an einer unternehmenswei-
ten Strategie für Business Intelligence“, 
beschreibt novem-Geschäftsführer Dr. 
Peer Schwieren die Ursachen für die 
heterogene Situation bei den BI-Tools. 
Zudem erfordere die Pflege verschie-
dener Werkzeuge einen überpropor-
tionalen Ressourcenaufwand und ein 
unnötig breites Spezialwissen.

OLB strebt nach einheitlicher 
Plattform

Die Oldenburgische Landesbank AG 
(OLB) hat mit Unterstützung von novem 
eine BI-Offensive gestartet. Dazu gehört 
der Aufbau eines Data Warehouse und 
eine Standardisierung der Auswer-
tungs-Tools durch Cognos 8 BI. Ziel 
ist eine zukunftsfähige Plattform, die 
sich als sehr integrationsfähig erweist, 

günstige Administrationsbedingungen 
bietet, die Datenmodelle performant 
hält und bei der alle Reportings mit der 
Cognos-Technologie abgewickelt wer-
den können.

Projektstart

„Ausgehend von der Notwendigkeit, 
das Kunden-Konto-Informationssystem 
abzulösen, standen wir vor der Frage 
nach der strategischen Orientierung 
sowie weiteren Nutzenoptionen“, er-
läutert Peter Cordes, IT-Leiter bei der 
OLB. „Mit diesem Projekt wollten wir 
eine grundsätzliche Ausrichtung de-
finieren und nicht nur den Austausch 
eines Tools vornehmen“. Weiter stellt 
er fest: „Im Interesse effizienterer Ma-
nagement- und Marktprozesse geht 
mittelfristig kein Weg an einem un-
ternehmensweit standardisierten Be-
richtswesen vorbei.“� ó

www.novemba.de

novem business applications GmbH, Hamburg
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Das Produkt umfasst eine breite 
Auswahl von anpassbaren Reports 

und Dashboards. Die Lösung ermöglicht 
Finanzfachleuten, auf wichtige Infor-
mationen über mehrere Systeme hin-
weg gleichzeitig zuzugreifen und sie zu 
analysieren. Die generierten Informati-
onen und die einfache Handhabung des 
Cockpits unterstützen auch Manager 
außerhalb der Finanzabteilungen.

Das CFO Cockpit Premier integriert 
und aggregiert Informationen aus un-
terschiedlichen Datenquellen – wie 
zum Beispiel Hyperion, Oracle, SAP, 
IBM, Cognos, Microsoft, Teradata.

Herausforderungen

Viele Finanzabteilungen sehen zwei 
Hinderungsgründe für die Durchfüh-
rung eines effektiven Performance 
Managements: Die Harmonisierung 
von Finanzprozessen über Niederlas-
sungen, Zweig- und Außenstellen hin-
weg lassen das schnelle Erstellen von 
Budgets, Plänen und Reports schwierig 
gestalten. Das manuelle Suchen und 
Aufbereiten der Daten kostet zu viel 
Zeit und Ressourcen. 

Akkurate Informationen

Die neue Lösung liefert Finanzmana-
gern unmittelbare Antworten auf kri-
tische Fragen. Sie umfasst eine große 
Palette an vordefinierten Reports und 
Dashboards, die auf spezielle Anfor-
derungen jedes Unternehmens zuge-
schnitten werden können. Zu diesen 
Reports gehören:

G + V sowie Bilanzen, Forderungs- 
und DSO-Analysen, Zahlungsanalysen, 

arcplan stellt das neue CFO Cockpit Premier vor

Mehrwert bieten
Das Softwarehaus arcplan bringt das CFO Cockpit Premier auf den Markt. Zielgruppen der 
neuen Out-of-the-Box-Lösung für Finanz-Reporting und Dashboards sind kleine und mittel-
ständische Unternehmen sowie einzelne Einheiten in großen Organisationen.

Bestandsentwicklungsanalysen, Detail-
lierte Cash-flow-Analysen, Betriebskos-
tenanalysen, Absatzentwicklung und 
Prognosen, Rückstands- und Bestellbe-
richte und Budgetierung/Planung.

Mit der Lösung werden Finanzpro-
zesse und Datenanalysen schneller, 
genauer und verständlicher gestaltet. 
Finanzmanager können vielfältige gra-
fische Optionen und Drill-Downs nut-

zen, von denen auch andere Anwender 
profitieren.

Das CFO Cockpit Premier kann au-
ßerdem eine automatische Benachrich-
tigung über E‑Mail oder auf Blackberry 
generieren.� Markus Gißke ó

www.arcplan.com

arcplan Information Services GmbH,  
Langenfeld
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Drucken im Netz

SUMMARY

Mit Bordmitteln des System i führen Daten-
stromkonvertierungen oft nur zu mäßigen 
Ergebnissen und kosten Performance. Hier 
ist die Lösung.
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Anwendungsprogramme in einer i5-
Umgebung verwenden praktisch 

ausschließlich sogenannte ‚Printer 
Files‘, um Druckausgaben zu erstellen. 
Diese können entweder im Programm 
selbst beschrieben oder aber mit dem 
Werkzeug DDS extern und unabhängig 
vom Programm erstellt werden. In bei-
den Fällen wird die Druckausgabe des 
Programms dann in einem der IBM-spe-
zifischen Datenströme SCS, IPDS oder 
AFPDS vorliegen. Welcher der Daten-
ströme zum Einsatz kommt, hängt vom 
Druckgut ab: SCS für einfache Listen, 
IPDS für formatierte Texte, Barcodes 

i5/OS – Ausdrucke im Netzwerk

Datenstromkonvertierung
Beim Anschluss von Netzwerkdruckern stehen dem i5/OS Anwender heute eine große 
Palette von Möglichkeiten offen. Aus den verschiedenen Transportmedien, Druckdiensten, 
Datenströmen und Druckertypen ergeben sich eine große Anzahl von Kombinationen.

und AFPDS für komplexe Ausgaben mit 
Bildern, Formularen und skalierbaren 
Schriften.

Nur wenige der in der PC-Welt ein-
gesetzten Drucker verfügen ab Werk 
über einen dieser Datenströme. Daten-
stromkonvertierung ist deshalb not-
wendig.

Externe Alternative

Mit den aktuellen Versionen des i5/OS 
sind diese Konvertierungen mit Bord-
mitteln aber nur mit Abstrichen zu be-
werkstelligen. Außerdem verbieten die 
für die Konvertierung bereitzustellende 

zusätzliche CPU-Last und die Netzwerk-
belastung diese Lösung, sobald ein ge-
wisses Druckvolumen überschritten 
wird.

Als Alternative für eine Daten-
stromkonvertierung außerhalb des 
i5/OS bieten sich deshalb schon seit 
langem SCS- und/oder IPDS-fähige 
Ethernet-Adapter an. Diese Konverter 
gibt es bereits eingebaut im Drucker 
(als SIMM oder Karte) oder als exter-
ne Adapter. Im Falle des Einsatzes von 
IPDS sind damit Betriebssicherheit, die 
Qualität der Fehlermeldungen und die 
Fehlerbehandlung sehr nahe an dem 



31

von Twinax-Zeiten her gewohnten ho-
hen Standard.

Am Druckermarkt haben sich die 
serienmäßig angebotenen Schnittstel-
len deutlich reduziert. Standard sind 
inzwischen fest eingebaute USB- und 
Ethernetschnittstellen. Damit wird für 
die Datenstromkonvertierung eine wei-
tere Lösungsmöglichkeit interessant: 
der Einsatz von Konvertersoftware, wie 
z. B. convert4print, die auf einem PC, 
einem Thin-Client oder einem Server 
(mit-)läuft.

SCS und IPDS Konverter

Solche SCS- und IPDS-Konverter wer-
den als Netzwerkdienst auf dem je-
weiligen Rechner im Hintergrund au-
tomatisch gestartet und sitzen quasi 
als Relais zwischen der i5 und dem 
jeweiligen Drucker. Dank des Einsatzes 
von speziellen Verbindungsprotokollen 
zwischen Konverter und Drucker wer-
den Statusmeldungen des Druckers 
sofort an das i5/OS weitergegeben. Die 
Betriebssicherheit und das gewohnte 
Drucker-Handling sind somit gewähr-
leistet.

Wird die Konvertersoftware zusam-
men mit netzwerkfähigen Druckern 
eingesetzt, entsteht eine Mehrbelas-
tung des Netzwerks. Durch geschickte 
Auswahl der für die Konvertierung ein-
gesetzten Rechner kann diese Mehr-
last aber so verteilt werden, dass die 
VPNs des Unternehmens nur den viel 
kleineren IPDS-Datenstrom transpor-
tieren müssen. Der größere Drucker-
datenstrom bleibt innerhalb der Nie-
derlassung oder Zweigstelle. Werden  
Thin-Clients oder Arbeitsplatz-PCs mit 
lokal angeschlossenen Druckern als 
Träger für die Konvertersoftware einge-
setzt, bleibt die Netzlast so gering wie 
bei Lösungen mit Adaptern.

Administration

Ein wichtiges Thema im Zusammen-
hang mit Druckern im Netzwerk ist 
deren Administration. Die Drucker 
stehen überall im Unternehmen und 

entziehen sich somit der zentralen Sta-
tuskontrolle. Hier kann die Konverter-
software Administration und HelpDesk 
unterstützen, indem sie alle Status- und 
Fehlermeldungen an einen zentralen 
Rechner rapportiert.

Ein ganz besonderer Aspekt des 
Einsatzes von als Netzwerkdienst 
installierten SCS- und IPDS-Konver-
tern besteht darin, dass man erzeugte 
Druckerdatenströme nicht unbedingt 
auch an einen Drucker schicken muss.  
Stattdessen kann man sie auf den Fest-
platten zwischenspeichern und nachge-
schalteten Skripten zur weiteren Bear-
beitung übergeben. So lassen sich nicht 
nur convert4print Gateway-Lösungen 
für den automatischen Versand von 
i5/OS-Druckausgaben via Fax, E‑Mail 
oder Internet realisieren, sondern auch 
Archiv-Gateways mit automatischer 
Verschlagwortung und Übergabe an be-
reits existierende Archivsysteme.

Dank des Einsatzes von Skripten 
lassen sich convert4print Gateways 
leicht in die Umgebung der jeweiligen 
Installation einpassen. Anforderungen 
wie die Beschaffung von fehlenden Fax-
nummern oder E‑Mail-Adressen direkt 
aus der Kundendatenbank sind genau-
so lösbar, wie die automatische Signie-
rung von via E‑Mail zu versendenden 
PDF-Dateien. Bei der Erzeugung von 
PDF/A-Dokumenten fürs Archiv kön-
nen diese ‚gelesen‘ werden, um so die 
für die Indizes des Archivs notwen-
digen Schlagworte zu ermitteln. Ein 
weiteres sehr interessantes Einsatzge-
biet für convert4print Gateways sind 
das Sammeln und Zusammenfügen von 
zusammengehörenden aber zu unter-
schiedlichen Zeitpunkten erzeugten 
Dokumenten. So lassen sich beispiels-
weise Sammel- und Einzelrechnungen 
mit Lieferscheinen und eventuell not-
wendigen Anlagen automatisch zu 
einem einzigen Papierstapel bündeln.

� Volker Süßmann ó

www.csp-gmbh.de

CSP GmbH, Rodgau
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Drucken im Netz

Die tägliche Produktion von Rund-
schreiben, Informationsmaterial 

und Werbung, die in der Kommuni-
kation mit den Mitgliedern anfällt, 
übernimmt die Tochterfirma Vanteno 
GmbH, die verbundsintern und exter-
nen Kunden IT‑, Logistik- und Druck-
leistungen bietet. Ricoh Hochleistungs-
Drucksysteme sorgen hierbei für den 
reibungslosen Druck. Bei der notwen-
digen Systemerneuerung arbeitete der 
Hersteller mit dem Fachhändler für Ko-
pier- und Drucktechnik, Kabuco Büro 
Systemhaus GmbH, Hand in Hand.

In der hauseigenen Druckerei wer-
den rund 600.000 Seiten pro Monat 
von Ricohs Multifuktionssysteme be-
wältigt. Die Systeme werden in einem 
„Rundum-Sorglos-Paket“ rund um die 
Uhr gewartet. 

Wechsel vom Offset- zum 
Digitaldruck

Bis 2000 arbeitete die Druckerei im Off-
set-Druck-Verfahren. Dies stellte sich 
aber beim bestehenden Druckumfang 
als nicht wirtschaftlich genug heraus. 
Digitale Ricoh-Multifunktionssyste-
me bewältigen seither das anfallende 
Druckvolumen. „Da die Output-Qualität 
von digitalen Kopier- und Multifunkti-
onssystemen immer besser geworden 
ist, haben wir uns für eine Umstellung 
auf die Ricoh Systeme entschieden. Wirt-
schaftlichkeit und Druckqualität haben 
gestimmt“, so Hendrich. Eine Entschei-
dung, die sich ausgezahlt hat. Die Vor-
teile des Digitaldrucks sind direktere 

Ricoh Hochleistungs-Druck für die anwr eG

Schnelle Kommunikation
Mit rund 3.051 Mitgliedsunternehmen und über 5.300 Fachgeschäften zählt die Ariston- 
Nord-West-Ring eG mit Sitz in Mainhausen zu den führenden Verbundgruppen im deutschen 
und europäischen Schuh‑, Sport- und Zweiradeinzelhandel. Die betriebswirtschaftlichen 
Leistungen des Mehrbranchen-Dienstleistungsverbandes anwr eG und seiner Tochter
unternehmen sind vielfältig.

Verfügbarkeit, Print-on-Demand-Mög-
lichkeiten, Wegfall der Druckvorstufe 
und die Personalisierung im Druckvor-
gang, da die Systeme an das Unterneh-
mensnetz gekoppelt sind.

Neben Kabuco betreute auch ein 
Ricoh-Fachteam die Neuinstallation. 
Sie kümmerten sich vor allem um die 
Anpassung der Software. Axel Wetten, 
Ricoh-Gebietsverkaufsleiter Office So-
lutions im Geschäftsbereich Indirekter 
Vertrieb, berichtet: „Unsere Aufgabe 
war die Anpassung der Systeme an 
IBM Infoprint. Der Doc-Q-Manager 
steuert die PCL-Datenströme, verteilt 
die Druckjobs und ermöglicht zum Bei-
spiel auch Cluster-Printing.“

Wichtig ist der Druck des Data-Ma-
trix-Codes, der zum Beispiel beim Rech-
nungsversand verwendet wird. Er ent-
hält Informationen über den Empfänger 
– zum Beispiel wie viele Dokumente die-

ser bekommt. „Das Ricoh System plat-
ziert diesen Code bei jeder Seite immer 
genau auf der exakt selben Stelle und er-
möglicht so die Weiterverarbeitung der 
Sendungen in unserer Kuvertierstraße.“

Produktion großer Auflagen

Mit einer Druckgeschwindigkeit von 
bis zu 90 Seiten pro Minute bewältigt 
der eingesetzte Ricoh Aficio 2090 hohe 
Druck- und Kopierauflagen. Die zwei 
hintereinander geschalteten Systeme 
verdoppeln in Spitzenzeiten die Leis-
tung der Hausdruckerei. Eine Papier-
kapazität von bis zu 8.050 Blatt macht 
häufiges Nachfüllen überflüssig und 
sorgt für eine unterbrechungsfreie 
Abwicklung aller Druckaufträge. Pa-
piervorrat und auch Tonervorrat lassen 
sich während des laufenden Betriebes 
ohne Produktivitätseinbußen nachfül-
len. Zudem ist das System mit einem 
leistungsfähigen Dokumenten-Server 
ausgestattet, der bis zu 3.000 Druck- 
oder Kopieraufträge zum jederzeitigen 
Abruf auf seiner Festplatte speichert.

Gestiegene Nachfrage erfordert 
größere Farbsysteme

Der Farbdruck von zurzeit etwa 20.000 
Seiten im Monat erledigt das Farb-
Multifunktionssystemen Aficio 5560. 
Mit einer Geschwindigkeit von bis zu 
55 Vollfarb-Ausdrucken pro Minute.
� Nicola Lochner ó

www.ricoh.de

RICOH DEUTSCHLAND GMBH, Frankfurt

Die Ariston-Nord-West-Ring (anwr) eG 
mit Sitz im hessischen Mainhausen ist 
eine der führenden Verbundgruppen im 
deutschen und europäischen Schuhein-
zelhandel. Ihr gehören insgesamt 1.855 
Mitgliedsunternehmen mit 3.782 Schuh-
geschäften (davon haben 1.368 Mit-
glieder ihren Sitz in Deutschland, die 
übrigen in Skandinavien, Benelux und 
Österreich), 772 Sportartikelhändler mit 
1.114 Fachgeschäften sowie 424 Mit-
gliedsunternehmen des Fahrradhandels 
an. Mit über 470 Mitarbeitern erwirt-
schaftete die anwr eG im Jahr 2005 ei-
nen Zentralregulierungsumsatz von rund 
2,3 Milliarden Euro.

anwender
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Drucken im Netz

Druckdaten im Netz sind ohne ad-
äquate Schutzmaßnahmen leich-

te Beute für Angreifer außerhalb und 
vor allem innerhalb eines Netzes, wie 
viele einschlägige Studien belegen. 
Angreifer können unberechtigterweise 
Druckdaten als Klartext während der 
Übertragung im Netz mitlesen, Druck-
jobs mit entsprechender Hacker-Soft-
ware abfangen, mit verändertem Inhalt 
weiter senden oder umleiten. Wird ein 
Druck verhindert oder ein gedrucktes 
Dokument am Drucker entwendet, sind 
die Druckdaten unter Umständen ganz 
verloren. Man kann sich vor daraus 
entstehenden Schäden schützen, doch 
gilt auch beim Netzdruck: Sicherheit ist 
immer nur relativ, absolute Sicherheit 
gibt es nicht. Eine Risikoabschätzung 
hilft im Einzelfall bei der Klärung, was 
als Sicherheitsrisiko eingestuft wird 
und zu beheben ist. Die Analyse eines 
Druckprozesses bis hin zum Druck 
selbst ermöglicht es, Sicherheitsri-
siken beim Drucken im Netz zu identifi
zieren.

Von der Erstellung eines Druckjobs 
bis zum Netzzugang

Streng genommen beginnen die Si-
cherheitsrisiken schon bei der Erzeu-
gung eines Druckdokuments. Wird der 
Druckauftrag über das Netz verschickt, 
kommt es auf dessen Sicherheits
vorkehrungen an. Dazu gehört die 
Sicherung der Hardware genauso wie 
geräte- und benutzergesteuerte Au-
thentisierungsverfahren.

Sicherheitsrisiko Netzwerkdruck

Angriffsflächen und Lösungen
Zu einem konsequenten Sicherheitskonzept gehört auch das sichere Drucken im Netz.  
Denn noch immer werden ohne entsprechende Sicherheitsvorkehrungen sensible Druck-
daten im Klartext durch die Netze geschickt. Und das, obwohl Datenschutzgesetze dazu 
verpflichten, personenbezogene sensible Daten vor unberechtigtem Zugriff zu schützen.

Sicherheitsaspekte von Netztypen 
und -komponenten

Spezifische Risiken für den Netzdruck 
liegen in den unterschiedlichen physi-
kalischen Eigenschaften der gängigen 
Netzmedien Kupfer, Glasfaser und W- 
LAN. Das Kupferkabel überträgt Daten  
elektromagnetisch, wobei Störstrah-
lung entsteht. Diese enthält bei PC, Fax
geräten, Modems usw. auch die über-
tragenen Informationen. Dieses Phäno-
men der „bloßstellenden Abstrahlung“ 
nutzen Hacker für das Mitlesen von Da-
ten im Netz. Dagegen schützen spezielle 
Abschirmungen und Entstörungsauf-
wendungen. In Glasfasernetzen werden 
die Daten optisch übertragen. Dies gilt 
als abhörsicher, weil keine elektromag-
netische Abstrahlung entsteht (Fiber-to- 
the-Desk, FTTD). Bei WLAN (Wireless 
Local Area Network) werden die Da-
ten per Funkwellen übertragen, in der 
Regel nach einem Standard der IEEE-
802.11-Familie. Um Daten im WLAN zu 
schützen, sind die Authentifizierung 

des Netzteilnehmers am Zugangspunkt 
und die Datenverschlüsselung wichtig. 
Um die größtmögliche Sicherheit für 
die Druckdatenübertragung im Netz zu 
erzielen, sollten die Netzschnittstellen 
oder Druckserver der angeschlossenen 
Netzdrucker die stärksten Verschlüsse-
lungen unterstützen.

Sichere Netzprotokolle und Druck-
datenverschlüsselung

Viele der Protokolle, die beim Drucken 
im Netz Verwendung finden, enthiel-
ten in ihrer Ursprungsform keine Ver-
schlüsselungs- oder Sicherheitsmecha-
nismen. In neueren Versionen sind bei 
einigen dieser Protokolle Sicherheits-
mechanismen integriert (wie zum Bei-
spiel HTTP/HTTPS, FTP/secure FTP, 
IPP/IPPv1.1, SNMP/SNMPv3 usw.). 
Dabei handelt es sich in der Regel um 
Authentifizierungsverfahren oder um 
die Verschlüsselung von Rohdaten. 
Aktuelle Bürodrucker und Druck-Ser-
ver unterstützten solche Protokolle, die 
jedoch nicht alle in jedem Netzbetrieb 
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Verwendung finden. Um zu vermeiden, 
dass Druckdaten im Klartext durch das 
Netz wandern, müssen sie verschlüsselt 
werden, denn Druckerbefehlssprachen 
wie PCL (Printer Control Language) 
oder Postscript sind Seitenbeschrei-
bungsprotokolle, die neben Steuer- 
und Befehlszeichen die Information 
des Dokuments mehr oder minder im 
Klartext enthalten. Noch einfacher ist 
ein im ASCII-Format übertragener Text 
zu lesen. Die gängigen Druckproto-
kolle (zum Beispiel LPD/LPR/Sockets 
oder SMB/CIFS) ermöglichen keine 
Druckdatenverschlüsselung. Als her-
stellerübergreifender Standard steht zu  
diesem Zweck nur das aktuelle Inter-
net-Printing-Protokoll in der Version 
1.1 (IPPv1.1) zur Verfügung. Es kann 
Daten mit SSL/TLS verschlüsseln, 
wenn in verschiedenen Umgebungen 
jeweils bestimmte Bedingungen erfüllt 
sind: In Linux- und Unix-Umgebungen 
sowie bei Mac OS X wird IPPv1.1 von 
Cups (Common Unix Printing System) 
unterstützt. Die Konfiguration des Netz-
anschlusses eines Druckers läuft über 
einen Web-Browser (HTTP oder HTTPS) 
mittels einer URI – das heißt: in der 
Regel per Eingabe der IP-Adresse, des 
Ports, des Protokolls und des logischen 
Druckerports.

Beispiele:
http://<IP-Adresse>:443/ipp/lp1
https://<IP-Adresse>/ipp/lp1
Die aktuellen Windows-Betriebssys-

teme unterstützen das Protokoll IPPv1.1 
nicht. Bei Windows 2000, XP Professio-
nal und Windows Server 2003 besteht 
die Möglichkeit, den Web-Server IIS als 
Windows-Komponente in der Software-
Rubrik der Systemsteuerung nachzuins-
tallieren. Als Druck-Server konfiguriert, 
ermöglicht dieser dann das Drucken 
über IPP sowie die SSL-verschlüssel-
te Druckdatenübermittlung über das 
Internet. Eine einfach zu benutzende 
Software ist der Print Monitor des Netz-
spezialisten SEH. Bei ihm handelt es 
sich um eine selbst entwickelte Soft-
ware für Windows-Betriebssysteme, die 

Druckaufträge verschlüsselt. Windows-
Clients haben mit diesem Werkzeug die 
Wahl zwischen „Socket Printing“ (Port 
9100) oder „HTTP Printing“ (Port 80). 
Bei letzterem können die Nutzer ent-
scheiden, ob sie unverschlüsselt über 
Port 80 oder verschlüsselt über Port 
443 drucken möchten. Ein weiteres Bei-
spiel ist die Druckmanagementlösung 
ThinPrint.print. Sie kann Druckdaten 
verschlüsseln, die vom Server zum Cli-
ent geschickt werden. Über RDP und 
ICA ist die Verschlüsselung zudem 
bereits durch die Session-Protokolle 
gewährleistet. Die ThinPrint-SSL-Ver-
schlüsselung von Druckdaten ist nicht 
nur für Server und Clients im Windows-
Umfeld, sondern auch für andere Um-
gebungen (Linux, Unix, System i, IBM-
Mainframes) möglich.

Zugriff auf Drucker, MFP und  
gedruckte Dokumente

In einem durchgängigen Konzept zum 
sicheren Netzdruck ist auch der Zugriff 
auf die Drucker und Multifunktions-
geräte ein zentrales Thema. Natürlich 
kann man alle Drucker einfach in ver-
schließbaren Räumen aufstellen, um 
den Zugang zu kontrollieren. Eleganter 
ist jedoch, wenn Administratoren mit-
tels einer Funktion zur Filterung von 
Client-IP-Adressen Anwendergruppen 
präzise definieren können: Von einzel-
nen Nutzern über kleine Gruppen bis 
hin zu ganzen Abteilungen lässt sich so 
der Zugriff auf bestimmte Drucker fest-
legen (ACL, Access Control Lists). Au-
ßerdem können gehackte Druckaufträ-
ge von unberechtigter Seite nicht mehr 
einfach auf einem Drucker ausgegeben 
werden. Darüber hinaus sollte auch die 
Konfiguration von Druckern und Druck-
Servern vor unberechtigtem Zugriff ge-
schützt sein. Hochwertige Bürodrucker 
und Multifunktionsdrucker enthalten 
Festplatten, Arbeitsspeicher und Netz-
schnittstellen, auf denen Daten ihre di-
gitalen Spuren hinterlassen. Zu den se-
rienmäßigen Sicherheitseinstellungen 
solcher Geräte gehören Lösungen, die 

die Ausgabe von Druckjobs erst dann 
ermöglichen, wenn der berechtigte Be-
nutzer am Gerät den Druck auslöst (Fol-
lowme- oder Private Printing). Zur An-
meldung am Drucker stehen wahlweise 
die Eingabe einer PIN, Magnet‑, Chip- 
oder berührungslose Karten sowie bio-
metrische Verfahren zur Auswahl.

Risiken analysieren und Schäden 
vermeiden

Da sich die Angriffsmethoden ständig 
weiterentwickeln und neue hinzu-
kommen, gilt es, sich ständig auf dem 
Laufenden zu halten. Es lohnt sich, in 
die Sicherheit des Netzdrucks zu inves-
tieren, denn im Falle eines Falles zeigt 
sich. dass die Präventivmaßnahmen al-
lemal kostengünstiger sind als die Fol-
gen eines Schadens.� ó

www.seh.de

SEH Computertechnik GmbH, Bielefeld
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Der Weg, den ich Ihnen im Fol-
genden zeigen werde, führt über 

die ODBC-Funktionen des PHP; er gilt 
für alle Installationsvarianten. Viel-
leicht werden Sie jetzt sagen, dass 
ODBC gerade bei größeren Datenmen-
gen problematisch ist. Das gilt aber 
nicht in dieser Umgebung!

Da PHP und die Datenbank auf ein 
und demselben System laufen, wird der 
ODBC-Zugriff nicht über einen eigenen 
Treiber realisiert. Der SQL-Zugriff wird 
direkt an das SQL-Call-Level-Interface 
geleitet, so dass SQL-seitig der Zugriff 
sehr schnell ist und nicht unter den ty-
pischen ODBC-Merkmalen leidet.

Die benötigten PHP Funktionen

Folgende PHP-Funktionen kommen da-
bei zum Einsatz:

odbc_connect() baut die Verbin-
dung zu einer ODBC-Datenquelle auf.

int odbc_connect (string dsn, string 
user, string password [, int cursor_ty-
pe]) liefert eine ODBC-Verbindungsken-
nung connection_id oder 0 (FALSE) bei 
Fehlfunktion zurück.

Die Verbindungskennung connec-
tion_id wird von den anderen ODBC-
Funktionen benötigt. Es können mehre-
re ODBC-Verbindungen nebeneinander 
bestehen. Der optionale vierte Parame-
ter cursor_type setzt die Art des Cur-
sors, der für diese Verbindung genutzt 
werden soll. Normalerweise wird er 
nicht benötigt, kann aber bei manchen 
ODBC-Treiberproblemen nützlich sein.

Folgende Konstanten sind als Cur-
sortyp definiert:

ODBC-Funktionen des PHP

SQL-Zugriffe auf DB2 UDB
Es gibt mittlerweile mehrere Möglichkeiten, um auf die Datenbank des System i zuzugreifen. 
Anhängig ist das jedoch von der i5/OS-Version und der verwendeten PHP-Distribution.

ó	SQL_CUR_USE_IF_NEEDED
ó	SQL_CUR_USE_ODBC
ó	SQL_CUR_USE_DRIVER
ó	SQL_CUR_DEFAULT

odbc_do()

odbc_exec bereitet einen SQL-Befehl 
auf und führt ihn aus.

int odbc_do (int connec-
tion_id, string query_string)  
liefert bei einem Fehler FALSE zurück, 
ansonsten erfolgt eine ODBC-Ergebnis-
kennung result_id.

odbc_do() sendet einen SQL-Befehl 
zum Datenbank-Server, der durch die 
Verbindungskennung connection_id be-
zeichnet wird. Dieser Parameter muss 
durch odbc_connect() oder odbc_
pconnect() erzeugt worden sein.

odbc_fetch_row() liefert eine Da-
tenzeile zurück.

int odbc_fetch_row (int result_id [, 
int row_number]). Wenn odbc_fetch_
row() erfolgreich durchgeführt wurde 
(also eine oder mehrere Datenzeilen 
gefunden wurden), dann wird TRUE 
zurückgeliefert. Wenn keine (weitere) 
Zeile vorhanden ist, wird FALSE zu-
rückgegeben.

odbc_fetch_row() stellt eine Zeile 
der von odbc_do() zurückgegebenen 
Daten bereit. Nachdem odbc_fetch_
row() aufgerufen wurde, können die 
Felder dieser Zeile mit odbc_result() 
genutzt werden.

Wenn row_number nicht definiert 
ist, versucht odbc_fetch_row() die 
nächste Zeile aus dem Abfrageergebnis 
result_id zu holen. odbc_fetch_row() 

kann abwechselnd ohne und mit dem 
Parameter row_number genutzt wer-
den.

Um ein Abfrageergebnis mehrfach 
zu durchlaufen, kann man odbc_fetch_
row() mit row_number gleich 1 aufru-
fen, um dann wie gewohnt mit odbc_
fetch_row() ohne Zeilenparameter 
fortzufahren. Wenn der ODBC-Treiber 
die Herausgabe von bestimmten Zeilen 
nicht unterstützt, wird der Parameter 
ignoriert.

mk:@MSITStore:D:\Eigene Texte\php_manual_de.chm::/de/function.odbc-connect.html
mk:@MSITStore:D:\Eigene Texte\php_manual_de.chm::/de/function.odbc-pconnect.html
mk:@MSITStore:D:\Eigene Texte\php_manual_de.chm::/de/function.odbc-pconnect.html
mk:@MSITStore:D:\Eigene Texte\php_manual_de.chm::/de/function.odbc-do.html
mk:@MSITStore:D:\Eigene Texte\php_manual_de.chm::/de/function.odbc-result.html
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odbc_result() erlaubt den Zugriff 
auf die Ergebnisdaten.

string odbc_result (int result_id, 
mixed field) liefert den Inhalt eines be-
stimmten Feldes zurück.

Der Feldparameter field kann ent-
weder der Integerwert der Spaltennum-
mer oder ein String mit dem Spaltenna-
men sein.

Beispiel:

$produkt_3 = odbc_result ($Query_ID, 3 );
$produkt_wert = odbc_result ($Query_ID, 
"wert");

Der erste Aufruf von odbc_result() 
liefert den Wert des drittes Feldes im 
aktuellen Datensatz im Abfrageergeb-
nis zurück. Der zweite Funktionsauf-
ruf gibt den Wert der Spalte „wert“ im 
aktuellen Datensatz zurück. Wenn die 
Spaltennummer kleiner als 1 oder grö-
ßer als die Spaltenzahl ist, tritt ein Feh-
ler auf. Gleiches gilt für einen Spalten-
namen, der im Abfrageergebnis nicht 
vorkommt. 

Die Spaltennummern beginnen  
mit 1.

odbc_close() beendet eine ODBC-
Verbindung.

void odbc_close (int connection_id) 
odbc_close() beendete die Verbindung 
zum Datenbank-Server, die durch das 
Verbindungskennzeichen connection_
id gekennzeichnet wird.

Anmerkung: Diese Funktion schei-
tert, wenn auf dieser Datenbankverbin-
dung noch Transaktionen ausstehen. 
In diesem Fall bleibt die Verbindung 
bestehen.

Das Beispiel

Im nun folgenden Beispiel werden  
Kunden aus einem bestimmten Post-
leitzahlenbereich in einer Tabelle an-
gezeigt.

<head>
<title>ODBCTabelle</title>
<meta http-equiv="Content-Type" 
content="text/html; charset=iso-8859-1">
</head>
<body bgcolor="#FFFFFF">
<table width="75%" border="1" 
cellspacing="1" cellpadding="1" 
bgcolor="#FFFFFF">
<tr bgcolor="#CCFFFF">
<td height="22"><b>Name1</b></td>
<td height="22"><b>Postleitzahl</b></td>
<td height="22"><b>Ort</b></td>
</tr>
<?php
//Datenbankverbindung herstellen
$connectionstring = odbc_
connect("ITPIS02", "", "");

Der erste Parameter von odbc_connect() 
ist der Name der Datenbank. Sehen Sie 
mit WrkRdbDirE auf Ihrem System i 
nach, welcher der Name der DB2 im 
i5/OS ist.

Der zweite Parameter ist der Benut-
zername, der dritte das Kennwort. Im 
i5/OS können Sie die beiden Parameter 
weglassen, da der Standardbenutzer 
des Apache Web-Server, QTMHTTP, als 
Verbindungsgeber eingesetzt wird.

In „$connectionstring“ wird ein 
Handle zurückgegeben, mit dem im 
weiteren gearbeitet werden muss.

//SQL in String stellen
$Query = „SELECT KDNAM1, KDPLZ, KDORT 
FROM EPSSVFIL.SVKDST00 WHERE (KDPLZ 
LIKE ‚281%‘)“;

Stellen Sie den SQL Befehl in einem 
String ab – hier $Query.

//Abfrage ausführen
$queryexe = odbc_do($connectionstring, 
$Query);

Abbildung 1

Jetzt wird der SQL-Befehl ausge-
führt. odbc_do erwartet zwei Parame-
ter:
1.	den durch odbc_connect  

erhaltenen Handle.
2.	den SQL-String.

In „$queryexe“ erhalten Sie das Ab-
frageergebnis in Form eines Arrays.

//Abfrageergebis Reihenweise verarbeiten
while(odbc_fetch_row($queryexe))
{

Mit odbc_fetch_row wird aus dem Ar-
ray „$queryexe“ Reihe für Reihe das 
Abfrageergebnis ausgelesen.

$lname = odbc_result($queryexe, 1);
$fname = odbc_result($queryexe, 2);
$phone = odbc_result($queryexe, 3);

Die erhaltenen Felder (1,2,3) werden 
mit odbc_result in Strings gestellt.

//Ergebnis formatieren
print (“<tr>”);
print (“<td>$fname</td>”);
print (“<td>$lname</td>”);
print (“<td>$phone</td>”);
print (“</tr>”);
}
//disconnect from database
odbc_close($connectionstring);

odbc_close beendet die Datenbankver-
bindung.

?>
</table>
</body>
</html>

Das Abfrageergebnis wird in Abbil- 
dung 1 gezeigt.� ó
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Wie der Name bereits sagt, dient 
diese iDoctor-Komponente dazu, 

Jobs auf dem System i5 zu überwachen 
bzw. zu analysieren. Dabei werden ba-
sierend auf i5-Komponenten, wie z. B. 
WRKACTJOB, Informationen über ei-
nen Job ermittelt, die sich zum Teil we-
sentlich auf die Ausführungsgeschwin-
digkeit des einzelnen Jobs oder auch 
der gesamten Maschine auswirken 
können.	

Der Vorteil des Job Watchers ge-
genüber herkömmlichen Tools liegt in 
dessen Fähigkeit, die verschiedensten 
Teilbereiche eines Jobs oder Threads 
mit all seinen Laufzeitaspekten über-
wachen und analysieren zu können. Es 
sind nicht nur die klassischen 5250-ba-
sierten Jobs, die mit dem Job Watcher 
optimiert werden können, sondern 
vermehrt auch die „modernen“ auf Ja-
va & Co. basierenden Anwendungen. 
Die nachfolgende Abbildung zeigt, wie 
die Performanceinformationen des Job 
Watchers bereitgestellt werden können 
(vgl. Abb. 1).

Wie man anhand dieser Abbildung 
sehen kann, werden die Teilbereiche, 
die sich auf die Geschwindigkeit von 
Jobs auf dem System auswirken, in 
unterschiedlichen Teilbereichen inner-
halb einer Navigationsstruktur darge-
stellt und können von dort aus für Ana-
lysezwecke ausgewählt werden. Neben 
verschiedenen Informationen zu den 
ermittelten Daten kann man die Ergeb-
nisse auch grafisch aufbereitet erhal-
ten. Diese „summeninformatorischen“ 
Grafiken geben nach einem Klick auf 
den gewünschten Teilbereich auch noch 
weitere Detailinformationen preis.

iDoctor Job Watcher
Die Grundsätze des iDoctors habe ich Ihnen bereits vorgestellt und das Produkt im Groben 
erläutert. In dieser Ausgabe nun wollen wir uns mit einem der Teilbereiche des iDoctors  
beschäftigen – dem Job Watcher.

Der Job Watcher wird als Bestandteil 
des iDoctors sowohl auf dem Client als 
auch auf dem Server (i5) installiert. Auf 
der i5 wird der Job Watcher mittels zwei-

er Bibliotheken abgebildet, die während 
des Installationsprozesses automatisch 
auf dem System angelegt werden:

QIDRGUI  Diese Bibliothek bein-
haltet verschiedene Programme, die im 
Wesentlichen für die Kommunikation 

mit dem Client eingesetzt werden. Ne-
ben der Verwendung dieser Bibliothek 
für den Job Watcher enthält sie auch 
wichtige Komponenten, die beim Ein-
satz des PEX Analyzers benötigt wer-
den. Diese Bibliothek wird also auch 
bei der Installation der iDoctor-Kompo-
nente PEX Analyzer mit auf dem Sys-
tem installiert.

QIDRWCH  Diese Bibliothek stellt 
die Funktionen des iDoctor Job Wat-
chers auf der i5 dar. Sie beinhaltet alle 
Programme, Dateien und Befehle, die 
für den Job Watcher unter i5/OS benö-
tigt werden.

Der Job Watcher kann über den 
iDoctor Client gesteuert werden. Dies 
ist in der Praxis auch die am häufigsten 
eingesetzte Variante. Alternativ dazu 
stehen uns mit der Installation des Job 
Watchers auf der i5 auch einige Befehle 
zur Verfügung, über die sich z. B. die 
Sammlungen der Performancedaten 
starten lassen.

Der iDoctor gestattet den Zugriff 
auf mehrere i5-Systeme. Um ein spezi-
fisches System zu bearbeiten, wählen 
wir den entsprechenden Eintrag aus 
der Liste der konfigurierten Systeme 
aus (oder erstellen eine Verbindung zu 
einem neuen System – siehe Abb. 2).

Job Watcher Collection

Bevor wir die Daten über einen Job aus-
werten können, müssen die Informati-
onen zunächst ermittelt werden. Dazu 
bietet der Job Watcher über die Client-
basierte grafische Oberfläche die er-
forderlichen Werkzeuge. Um eine Job 
Watcher Collection zu starten, klicken 
wir im iDoctor Client auf die gewünsch-
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te i5-Verbindung und wählen mit der 
rechten Maustaste die Option „Con-
nect“. Daraufhin wird die Auswahlliste 
der für den iDoctor installierten Kompo-
nenten angezeigt. Wir wählen in dieser 
Anzeige den Eintrag „Job Watcher“ und 
bestätigen die Auswahl mit „Launch“ 
(vgl. Abb. 3).

Mit dieser Auswahl wird die Verbin-
dung zur ausgewählten i5 geprüft. Dort 
müssen bestimmte Voraussetzungen 
erfüllt sein, damit die ausgewählte 
iDoctor-Komponente auch ausgeführt 
werden kann. In unserem Fall muss 
für den Job Watcher ein bestimmtes 
Subsystem auf der i5 gestartet sein, 
in dem die Job-Watcher-Prozesse aus-
geführt werden. Sollte das Subsystem 
„QIDRJW“ nicht aktiv sein, erscheint 
eine Abfrage, mit der dieses Subsystem 
auf der i5 automatisch gestartet wer-
den kann. Diese Anzeige wird nur dann 
dargestellt, wenn das erforderliche Sub-
system noch nicht auf der i5 aktiv ist 
(vgl. Abb. 4).

Die Job-Watcher-Aktivitäten können 
nach verschiedenen Kriterien klassifi-
ziert und aufgebaut werden. Auf diese 

Weise ist es z. B. möglich, unterschied-
liche Überwachungen durchzuführen, 
die sich beispielsweise auf die Analyse 
von RPG-Programmen, das Überprüfen 
von SQL-Anweisungen sowie deren Per-
formanceverhalten, das Aufspüren von 
Geschwindigkeitsproblemen im Java 
Umfeld etc. beziehen.

Aufgrund der Detaileinstellungen 
für die einzelnen Job-Watcher-Bereiche 
lassen sich auf diese Weise die Charak-
teristika der verschiedenen Teilbereiche 
und Prozesse, die auf der i5 ausgeführt 
werden können, gezielt betrachten und 
auswerten.

Der Verwaltungsbereich des Job 
Watchers besteht aus einem Navigati-
onsbereich auf der linken Anzeigensei-
te, in der alle Job-Watcher-Definitionen 
enthalten sind (vgl. Abb. 5).

Jeder einzelne Eintrag besteht aus 
spezifischen Konfigurationseinstellun-
gen, nach denen Performancedaten 
auf der i5 ermittelt werden. Anhand 
der Symbole lässt sich auf einen Blick 
sehen, welchen Verarbeitungszustand 
jeder einzelne Bereich hat. In der vor-
hergehenden Abbildung erkennen wir 

z. B., dass der Bereich „JOBWRPG“, der 
im linken Navigationsbereich mit einem 
grünen Symbol dargestellt ist, aktuell 
ausgeführt wird (auf der i5 werden 
die für diesen Bereich erforderlichen 
Informationen gesammelt). Bereits 
ausgeführte Teilbereiche werden durch 
ein rotes Symbol dargestellt, wie es bei-
spielsweise bei dem Eintrag „JOBW001“ 
zu sehen ist. Diese Bereiche stehen für 
eine Analyse der darin ermittelten Da-
ten bereit.

Aber schauen wir uns zunächst 
einmal an, wie wir bestimmte Perfor
manceinformationen auf der i5 sam-
meln können.

Um eine Performanceanalyse zu 
starten, wählen wir mit der rechten 
Maustaste den Jobwatcher-Eintrag aus 
und selektieren im sich nun öffnenden 
Optionsfenster den Eintrag „Start Job 
Watch“ (vgl. Abb. 6).

In der nächsten Anzeige sehen wir 
den Willkommensbildschirm, wo wir 
auf die Schaltfläche „Weiter“ klicken.

Nun gelangen wir in den Defini-
tionsbereich des Job Watchers. Das 
oberste Auswahlfeld bietet die Möglich-
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Beispiele für Job-Watcher-Informationen
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Auswahl der zu startenden Komponente
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Starten des Job Watchers
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keit, eine bereits bestehende Konfigu-
ration zu verwenden. Ist bereits zuvor 
ein Lauf erfolgt, können Sie diesen mit 
einem Klick auf den Auswahlpfeil se-
lektieren. Anderenfalls übernehmen 
wir den Vorgabewert *NONE und füllen 
die übrigen Felder manuell.

Ich möchte an dieser Stelle nicht auf 
die Bedeutung jedes einzelnen Feldes 
eingehen, sondern versuchen, mit 
einem kleinen Beispiel einen kurzen 
Überblick über die Möglichkeiten zu ge-
ben – mit dem Ziel, eine kleine Perfor-
manceanalyse auf dem System durchzu-
führen. Deshalb nehmen wir zunächst 
einmal die Eingaben in Abbildung 7 
als gegeben hin. Nach der Eingabe der 
Pflichtfelder bestätigen wir die Auswahl 
mit einem Klick auf „Weiter“.

In der nächsten Anzeige können 
wir auswählen, welche Teilbereiche wir 
überwachen wollen – spezifische Jobs 

oder Tasks, von denen wir wissen, dass 
Sie performanceproblematisch laufen 
– oder allgemeine Jobs und/oder Tasks 
(vgl. Abb. 8). Auch diese Auswahl bestä-
tigen wir mit einem Klick auf „Weiter“.

In der folgenden Anzeige legen wir 
fest, wie lange die Überwachung lau-
fen soll. Diese kann wahlweise in In-
tervallen durchgeführt werden, womit 
verteilt über vorgegebene Zeiteinheiten 
periodisch eine Erfassung der Perfor-
mancedaten durchgeführt wird. Das 
ergibt dann eine recht genaue Betrach-
tung über die verschiedenen Perioden 
verteilt. Alternativ dazu können wir die 
Erfassung auch zeitlich beschränken. 
In unserem Beispiel habe ich die Erfas-
sung auf 60 Minuten beschränkt (vgl. 
Abb. 9 und Abb. 10).

Mit einem erneuten Klick auf „Wei-
ter“ gelangen wir in die Zusammenfas-
sung unserer Angaben. Diese können 

wir zur Wiederverwendung speichern, 
indem wir auf die Schaltfläche „Save 
Definition “ klicken. Diese Speicherung 
ist allerdings optional. In jedem Fall 
müssen Sie jetzt auf „Fertig stellen“ 
klicken, damit die Angaben auch aus-
geführt werden können.

Nach diesen Angaben wird der 
Analysejob zunächst initialisiert. Dies 
können wir mit einem Klick auf den 
entsprechenden Eintrag im linken Na-
vigationsbereich einsehen, wie es auch 
in Abbildung 11 gezeigt wird.

Mit der Initialisierung werden die 
Basisinformationen bereitgestellt. Auf 
der i5 können wir die Aktionen des 
iDoctors sehen – denn diese werden 
in Form einiger Jobs im Subsystem 
QIDRJW auf der Maschine ausgeführt 
(vgl. Abb. 12).

Damit laufen jetzt die Performance-
erfassungen auf der i5.



4312/2007 · MIDRANGE MAGAZIN

Nun wird es interessant – denn 
was uns interessiert, sind ja die Per
formancewerte. Diese können wir na-
türlich auch mit dem Job Watcher ein-
sehen. 

Die Analyse der Performancedaten 
können wir mit einem Klick der rechten 
Maustaste auf unsere Überwachungs-
tasks starten. Damit erhalten wir eine 
Anzeige, wie sie auch in Abbildung 13 
zu sehen ist.

Wie Sie sehen können, lassen sich 
unterschiedliche Teilbereiche auswäh-
len, die alle Einfluss auf die Perfor-
mance haben können. So lassen sich 
z. B. die Auslastung der CPU, die Wait-
Angaben für Jobs oder die I/O-Aktionen 
grafisch darstellen (vgl. Abb. 14).

Die unterschiedlichen Auswer-
tungen lassen sich sehr variabel  

einstellen. So sind z. B. in der vorher-
gehenden Abbildung drei wesentliche 
Werte enthalten, die in Bezug auf die 
CPU-Auslastung von Bedeutung sind. 
Wenn Sie allerdings z. B. an Stelle  
der CPU-Queuing-Angaben, die in  
der Abbildung als grüne Balken darge-
stellt sind, einen anderen Wert betrach-
ten wollen, so können Sie diesen in 
Form der verfügbaren Felder „Availa-
ble Fields“ im rechten Bereich der  
Anzeige auswählen und der Grafik 
zuweisen.

Die gesamten Auswertungen des 
iDoctors basieren auf SQLs, welche auf 
die vom iDoctor-Job erstellten Dateien 
zugreifen. Auch das folgende Ergebnis, 
bei dem Read/Write-Analysen durchge-
führt werden, basiert auf einem solchen 
SQL-Lauf (vgl. Abb. 15).� Jörg Zeig ó
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security- und hA-Tools

SUMMARY

Bei den Themen Security und Hochverfüg-
barkeit sind Kompromisse an der Tages-
ordnung. Wir stellen die Anbieter dieser  
Lösungen in einer Übersicht vor und  
veranschaulichen in Anwenderberichten 
den Praxiseinsatz und die -tauglichkeit

Um hier bessere und schnellere 
Performanceergebnisse zu er-

zielen, hat PROMOS gemeinsam mit 
der PROFI Engineering Systems AG 
innerhalb der Storage Area Network 
(SAN)-Umgebung den Umstieg von der 
bisherigen FAStT600- auf die deutlich 
leistungsstärkere DS4800-Technologie 
vollzogen.

Im PROMOS-Rechenzentrum wur-
de bis zur Umstellung auf das IBM 
DS4800-System die IBM-Speicherlö-

Leistungsstarke neue Speicherlösung für PROMOS-RZ

Neue Speichertechnik gesucht
Hohe Performance und Skalierbarkeit sowie eine maximale Verfügbarkeit der vorgehaltenen 
Daten sind das A und O in jedem Unternehmen. Das gilt natürlich ebenso, wenn die Daten
verwaltung und -speicherung nicht firmenintern erfolgen, sondern in ein Rechenzentrum 
ausgelagert sind, wie es das Berliner IT-Unternehmen PROMOS consult GmbH seinen über 
1.000 SAP-Nutzern zur Verfügung stellt.

sung auf der Basis von FAStT600-Tech-
nologie genutzt. Diese wurde den konti-
nuierlich steigenden Anforderungen an 
Speicherkapazität und Leistungsfähig-
keit nicht mehr gerecht. Gesucht war 
daher eine neue Speichertechnologie, 
die performanter wie auch variabler 
und schneller ist. Daher fiel schließlich 
der Entschluss zugunsten des Platten-
speichersystems IBM System Storage 
DS4800. Mit der skalierbaren Speicher-
lösung für On Demand Computing-Um-

gebungen steht im PROMOS-Rechen-
zentrum heute eine leistungsstarke 
Fibre-Channel-Schnittstelle mit vier Gb 
pro Sekunde zur Verfügung, die mehr 
Möglichkeiten für den Hostanschluss 
bietet und die für Anwendungen mit 
hohem Durchsatz erforderliche Band-
breite bereit stellt. Hinzu kommen neu-
este innovative IBM-Lösungen bezüg-
lich der Performanceüberwachung und 
des Managements von IT-Infrastruktu-
ren. Aufgrund der sehr hohen Daten-
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Security- und HA-Tools

verfügbarkeit unterstützt das IBM Sys-
tem Storage DS4800 die Entwicklung  
von Speicherumgebungen und trägt 
dank zahlreicher RAID (Redundant Ar-
ray of Inexpensive Disks)-Stufen und 
redundanter, Hot-Swap-fähiger Kompo-
nenten zu einer dauerhaften Datensi-
cherheit bei.

Speichermanagement

Zur Wiederherstellung von Daten im 
Notfall besteht die Möglichkeit, zu 
einem bestimmten Zeitpunkt über IBM 
FlashCopy Kopien zu erzeugen – dies 
ist vor allem für die Wiederherstellung 
von Daten, Datensicherungen, Anwen-
dungstests oder Data-Mining, die Er-
stellung von Testumgebungen und die 
Erhöhung von Onlinezeiten bei Back-
ups wichtig. Über die Dynamic Volume 
Expansion können Administratoren die 
Größe logischer Datenträger ändern, 
ohne den Systembetrieb unterbrechen 
zu müssen. VolumeCopy unterstützt die 
vollständige Replikation von logischen 
Datenträgern (Quelldatenträgern) auf 
einen anderen, erlaubt den Lesezugriff 
auf den Quelldatenträger während des 
Kopierprozesses und ermöglicht das 
Aussetzen von Schreibvorgängen zur 
Unterstützung zeitpunktgesteuerter 
Datenintegrität. Auch die Datenmig-

ration zwischen verschiedenen Daten-
ständen ist realisierbar. Via Enhanced 
Remote Mirroring können Remote-Spie-
gelungen durchgeführt werden.

Information Lifecycle Management

Die Grundlage eines effizienten On-
Demand-Business ist die permanente 
Bereitstellung aller Informationen mit 
dem Ziel, nicht große Mengen Spei-
cher vorzuhalten, sondern die darauf 
gehosteten Daten auch effektiv zu ver-
walten entsprechend ihrem Wert, ih-
rem Lebenszyklus und ihrer Nutzung. 
Die richtigen Informationen müssen 
zur richtigen Zeit am richtigen Ort zu 
möglichst geringen Kosten verfügbar 
sein – mit anderen Worten: Informa-
tion Lifecycle Management (ILM). Vor 
diesem Hintergrund bietet das IBM 
System Storage DS4800 einen noch fle-
xibleren Zugriff und mehr Optionen be-
züglich Skalierung und Performance. 
Zudem trägt das System dem verän-
derten Stellenwert der Daten Rechnung 
und garantiert gleichzeitig ihre Hoch-
verfügbarkeit.

Positives Fazit

Durch die Einführung der aktuellsten 
4Gb-Fibre-Channel-Technologie in die 
SAN-Infrastruktur des PROMOS-Re-
chenzentrums haben sich die Leis-
tungsdaten wesentlich verbessert. So 
verringert sich beispielsweise die Zeit 
für ein System-Restore von über vier 
Stunden auf weniger als zwei. Für die 
mehr als 1.000 gehosteten SAP-Nutzer 
bedeutet dies, dass aufgrund der ver-
besserten Antwortzeiten sowohl im Di-
alogbetrieb als auch besonders in kom-
plexen Abfragen wesentlich schneller 
gearbeitet werden kann. Konkret heißt 
das für die tägliche Arbeit der User, 
dass sich die Dialogzeiten – etwa beim 
Bildschirmaufbau – durchweg positiv 
verändert haben.� Frank Gaebert ó

www.profi-ag.de

PROFI Engineering Systems AG, Darmstadt

Die PROFI Engineering Systems AG liefert als 
einer der europaweit führenden IBM Premi-
er Partner IT-Infrastrukturlösungen aus einer 
Hand. Die Kernkompetenz des 1984 in Darm-
stadt gegründeten Unternehmens ist die Bera-
tung sowie die Konzeption, Implementierung 
und Integration von innovativen IT-Lösungen. 
Das Angebot umfasst alle IT-Dienstleistungen 
sowie Hardware und Software für große und 
mittelständische Unternehmen und Öffent-
liche Verwaltungen. Leistungsstarke strate-
gische Geschäftsfelder bündeln das Know-
how in den Bereichen e‑business, IT-Security, 
Speicherlösungen, SAP, Applikationsservices 
und Öffentlichen Dienst. Als zertifizierter 
Partner von IBM, Microsoft, SAP, VMware 
und vielen weiteren Branchenführern bietet 
PROFI Komplettlösungen für die gesamte IT-
Infrastruktur an. Aktuell sind 260 Mitarbeiter 
für PROFI tätig. Weitere Informationen sind 
unter www.profi-ag.de erhältlich.

zum unternehmen
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Der Möglichkeit, Bestellvorgänge 
künftig über das Internet abzu-

wickeln, sahen sowohl der Schweizer 
Logistikdienstleister ALSO als auch 
dessen Fachhändler mit großen Erwar-
tungen entgegen: Beiden ging es mit 
der Etablierung einer Bestellapplikati-
on vor allem darum, online Auftrags-
daten schnell und sicher austauschen 
und Aufträge im Minutenzeitfenster 
rückbestätigen zu können.

Extranet ohne VPN

Obwohl für die Anbindung an eine sol-
che Plattform mehrere Verfahren in 
Frage kamen, entschieden sich ALSO 
sowie dessen Service Provider und Be-
rater Softec sehr schnell für „eine Art 
Extranet ohne Virtual Private Network“. 
Dahinter verbirgt sich der WS_FTP-Ser-
ver von Ipswitch. Mit dem Anbieter von 
Netzwerk- und Internet-Lösungen sind 
ALSO und die Softec seit Jahren durch 
den Einsatz anderer Lösungen bestens 
vertraut. „Die Implementierung der Lö-
sung gestaltete sich einfach“, sagt Riva 
Maurizio, Head of Technical Systems 
und Services bei ALSO. „Während der 
FTP-Client bei uns installiert wurde, 
steht der FTP-Server bei der Softec und 
wird auch dort gehostet“, so Maurizio 
weiter. Loggt sich ein Fachhändler in 
das Portal ein, ruft das ALSO-ERP-Sys-
tem den FTP-Client auf und triggert die 
Bestellapplikation der Kunden.

Logistikdienstleister ALSO sichert Aufträge mit WS_FTP

Sicher bestellen rund um die Uhr
Das Geschäft bei ALSO hängt von der 24x7-Verfügbarkeit seiner neuen Bestellplattform ab. 
Der Distributor und Logistik-Dienstleister für IT und Unterhaltungselektronik benötigte einen 
Server, der neben Hochverfügbarkeit auch den sicheren Zugriff auf das Portal für die Händler 
gewährleistete. Die Lösung: Der WS_FTP-Server des Marktführers Ipswitch.

SSH-Sicherheit

Nach einer nur zwei Tage dauernden 
Testphase konnte der aktuelle WS_FTP-
Server mit Secure Shell (SSH) in den 
Produktivbetrieb gehen. SSH gilt als 
eines der technisch ausgereiftesten 
und vor allem sichersten Protokolle zur 
Übertragung von Daten. Es verwendet 
SSH 2 als Tunneling-Protokoll. Um ei-
nen sicheren Datentransfer herzustel-
len, wird dabei eine FTP-Verbindung 
emuliert. Da SSH nur einen Port für 
Up- und Download von Daten benötigt, 
erfordert es keine Firewall-Eingriffe.

Für die Übertragung der Dateien 
verfügt der WS_FTP Server mit SSH 
über unterschiedliche Übertragungs-
modi, dem – wie die Bezeichnung des 
Servers schon sagt – File Transfer 
Protocol (FTP) und SSH sowie der Ver-
schlüsselung nach Secure Sockets Lay-
er (SSL). Gleichzeitig erlaubt es mehre-
re parallele Verbindungen und unlimi-
tierte Benutzer-Accounts.

Verschlüsselt wird mit 256 Bit des 
Advanced Encryption Standards (AES), 
eines der sichersten symmetrischen 
Krypto-Systeme, das seit dem Jahr 
2000 als Nachfolger des Data Encrypti-
on-Standards (DES bzw. 3DES) gilt.

Zur Gewährleistung der Datenin-
tegrität wird ein so genannter Hash-Al-
gorithmus verwendet. Ein ausgefeiltes 
Zugriffsrechte-Konzept, starke Pass-

wörter sowie digitale Zertifikate gehö-
ren mit zu den Sicherheits-Features des 
WS_FTP-Servers.

ALSO investiert in die Zukunft

„Obwohl bei ALSO Fragen nach IT-Si-
cherheit und Hochverfügbarkeit nicht 
den entscheidenden Ausschlag für 
Ipswitch gaben, empfahlen wir den 
WS_FTP-Server auch mit Hinblick 
darauf, dass in Zukunft neue Anfor-
derungen etwa auf Hochverfügbarkeit 
oder IT-Sicherheit kommen werden“, 
sagt Adrian Brunner, Berater bei der 
Softec. So wäre eine redundante Kon-
zeption des FTP-Servers bei steigenden 
Anforderungen insbesondere an die 
Leistung des Systems denkbar.

Bezahlt wird wie bei anderen Lö-
sungen von Ipswitch auch auf Basis des 
bereits vereinbarten Mietmodells. All-
tägliche Wartungsarbeiten leistet ALSO 
selber, auch Produkt-Updates und Pat-
ches installieren die IT-Administrato-
ren des Logistikunternehmens vor Ort.

Derzeit kommen fast 15 Mitarbeiter 
bei ALSO mit dem WS_FTP-Server in 
Berührung. Zum Personenkreis gehören 
nicht nur IT-Administratoren, sondern 
beispielsweise auch Content Manager, 
die die entsprechenden Inhalte – etwa 
AGBs – auf dem Server vorhalten.� ó

www.ipswitch.com

Ipswitch Inc., US-Lexington
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Profile Exchange autorisiert Benut-
zer, temporär die Berechtigungen 

eines anderen Benutzerprofils anzuneh-
men. Der Administrator definiert diese 
alternativen Benutzerprofile mit spezi-
ellen Berechtigungen. Wenn Benutzer 

zusätzliche Berechtigungen benötigen, 
können Sie auf ein alternatives Profil 
wechseln, ihre Aufgaben durchführen 
und anschließend auf ihre normale Be-
rechtigungsstufe zurückkehren.

Exit Point Monitoring kontrolliert, 
wer auf das System i über Server Exit 
Points zugreifen darf. Robot/SECURITY 
überwacht ausgewählte Exit Points und 
unterstützt Anwender bei der Zugriffs-
kontrolle auf das System. Die Anwender 
definieren die zu überwachenden Exit 
Points sowie das Management Level.

Security Audit prüft Sicherheitsein-
stellungen des Systems und vergleicht 

Neue Überwachungs- und Auditinglösung von IBV Informatik

Fünf in eins
Die IBV Informatik, Spezialist für IT Automation und IT Security, kündigt die Überwachungs- 
und Auditing-Lösung Robot/SECURITY an. Robot/SECURITY ist die derzeit einzige Sicher-
heitslösung, die fünf kritische System i Security-Tools in einem Paket vereint. Damit können 
Anwender eine vollständige Sicherheitsstrategie für Ihr System i entwickeln

www.ibvinfo.com

IBV Informatik GmbH, Lörrach

diese mit Industriestandards. Anwen-
der können die Einstellungen der Sys-
temwerte, Benutzerprofile, Netzwerkat-
tribute, Server, Bibliotheken, Dateien, 
Befehle, Programme, Verzeichnisse 
und weiterer Objekte auf sachgemäße, 

persönliche und öffentliche Berechti-
gungen prüfen und Berechtigungsricht-
linien für das Unternehmen definieren. 
Umfangreiche Reporte bieten hierfür 
einen hervorragenden Überblick.

QAUDJRN Monitoring bietet An-
wendern eine Echtzeit-Überwachung 
des Security-Audit-Journals. Robot/SE-
CURITY überwacht das Security-Audit-
Journal auf Berechtigungsfehler, Ände-
rungen von Benutzerprofilen, ungültige 
Anmeldeversuche und Änderungen 
von Systemwerten. Anwender werden 
benachrichtigt, sobald potentielle Si-
cherheitsprobleme auftreten.

Forensics Analysis Utility ist ein PC-
Tool, das Daten aus mehreren Quellen 
zusammenfasst – inklusive der Infor-
mationen aus Überwachung des Profile 
Exchange, der Exit Points, des Securi-
ty-Audit-Journals (QAUDJRN), dem Sys-
tem History Log (QHST), QSYSOPR und 
weiterer Nachrichtenwarteschlangen 
und Robot Produkten. Diese Informati-
onen helfen Anwendern bei der Unter-
suchung sicherheitsrelevanter Aktivi-
täten nach Benutzer, Job oder Datum.

Robot/SECURITY ermöglicht eine 
schnelle und einfache Implementie-
rung, Prüfung und Pflege von Sicher-
heitsrichtlinien und bietet gleichzeitig 
die für die Kontrolle der System i-Sicher-
heitsprozesse notwendige Flexibilität.

Über die Robot-Automationslösung

Die Robot-Automationslösung ist ei-
ne modular aufgebaute Suite, die ein 
breites Spektrum an System-i-Operati-
onen – wie zum Beispiel Job Schedu-
ling, Backup und Wiederherstellung, 
Listenmanagement oder Nachrichten-
management – automatisiert. Jedes 
Modul ist eine vollständige Manage-
mentlösung für einen bestimmten 
Systemmanagementbereich und trägt 
zum reibungslosen, unbeaufsichtigten 
System i-Betrieb bei.� ó
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VORSCHAU

SCHWERPUNKT

Software für Zulieferindustrie 

Kaum ein Unternehmen ist mehr alleine 
für die Qualität seiner Erzeugnisse, die 
Liefertreue und den Verkaufspreis ver-
antwortlich. Unternehmen, als Teil einer 
Supply Chain, konkurrieren damit längst 
nicht mehr mit einzelnen Unternehmen, 
sondern mit Lieferketten.

Expresslösungen für den 
Mittelstand

Mit einfach zu implementierenden Lö-
sungen bietet IBM mit seinen Partnern 
wirtschaftliche Lösungen an.

MARKTÜBERSICHT

Softwareentwicklungs- und  
-Modernisierungswerkzeuge 

Die Zeit ist endgültig reif: Grüne Soft-
ware ist in die Jahre gekommen. Neue 
Methoden sind gefragt - und verfügbar.

Was hatten wir mal einfache Prozesse, entlang derer wir 
unsere Geschäfte abgewickelt haben… Doch der techno-

logische Fortschritt brachte uns die (R)Evolution. Alles musste 
schneller, höher, weiter und komplizierter werden. Getreu dem 
Motto „wer zu spät kommt, den bestraft die Konkurrenz“, müs-
sen heute Lieferungen schon raus bevor der Kunde überhaupt 
seinen Bedarf geschnallt 
hat. Moderne CRM Tools 
und die Integration in 
Vor- und Nachsysteme 
machen es möglich. Das 
perfekte Zusammenspiel 
individueller, auch unter-
nehmensübergreifender 
Prozesse ermöglicht näm-
lich erst den Unterschied 
und schafft Wettbewerbs-
vorteile. Was, so könnte 
man fragen, sollen denn in 
einem solchen Umfeld IT-
Lösungsangebote von der 
Stange? Die Antwort geben ausgereifte Standardlösungen. Denn 
sie können schnell und zu wirtschaftlichen Bedingungen nahezu 
alle Prozessanforderungen erfüllen. Und wenn’s ganz besonders 
flott sein soll, hilft heutzutage der Griff ins Express Advantage 
Regal von IBM und Partnern.� kdj ó

Express Advantage

GLOSSE

Mitglied der Informations- 
gemeinschaft zur Fest- 
stellung der Verbreitung  
von Werbeträgern e.V.
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